Ericheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs» 

ſtorungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Be zugspreiſes. 


Geſchäftsſtelle 


Fernſprecher Nr. 501 


Buncabätte-Siemiannwiser 3eitung 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Ar. 57 


Anzeigenureiſe: Die Segeipalen: an gt für Polniſch 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.: die Z⸗gelpaltene min-3l. 
im Reklameteil für Poln Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Ber gerichtl. Beſtreipung i jede Ermäßigung ausgeichloſſen 


Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 
— 


47. Jahrgang 


- dns Zentrum wieder in der Regierung 


Eine Enkſchließung des Reichskabinekts — Die Große Koalition geſichert 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsregierung 
trat am Mittwoch vormittag unter dem Vorſitz des Reichskanz⸗ 
lers zu einer eingehenden Ausſprache über die gegenwärtige 
nolitiſche Lage zuſammen. Sie kam einſtimmig zu folgenden 
Entſchließungen: 

Angeſichts ver auhen- und innenpolitiſchen Lage und ins⸗ 
beiondere im Hinblick auf die augenblicklich in Paris tagende 
Reparatiouskonſerenz iſt eine artiousfahiae Regierung 
in Deutſchland das ungoweisbare Erfordernis. Die Reichsre⸗ 
gierung wird daher ihre gunze Kraft daran ſetzen, daß die 
Grundlagen der deurſchen Staatswirtſchaft nicht erſchüttert 
werden und deshalb insbeſondere der Reich ſaushaltsplan 1929 
alsbald im Reichstage zur Verebſchie bung gelangt. 

Zu Dielen Awın bekräfligt die R ichsregierung ihren bereite. 
am vergangenen Sonntag nach eingehender Prüfung im Hiublut 
auf die gefanitpelitiſchen Notwendigkeiten gefaßten Beſchluß. 
unter Rüffielueg ihrer Bedenlen auf dem Boden Der 
ſchlüge zu kreten, welche von den Sachperſtändigen der Sozial. 
dempkratie, des Zentrums, der D. V. M., der Demokratiichen 
Rartei und der B. ur. V. P. zuſammen vereinbart worden ſind. 
Für die Durchſetzung der ſo zuſtande gekommenen Vorſchläge ein⸗ 
ichließlich derjenigen für den Haushalt des Reich⸗wehrminiſte 
riums wird die Reichs regierung ſich geſchloſſen einſetzen. 

Die Reichsregierung erwartet, duß die vorgenannten Frak⸗ 
tienen des N ichs inges fie in diefer Arbeit unterſtützen und 
etwaigen Antcägen auf weitere Streiameagen über die genannten 
Vorſchlage hinaus ober auf hößere Ausgabenbewilligungen den 
erforderlichen Widerstand entgegenſetzen werden. Sie erwarte! 
weiter, daf zur Gemährfeiltung eines reibungsloſen Ganges der 
Ne ichsgeſchüfte Anträge von grundlegender Bedeutung überhaupt 


Aus 
Ar: 


nur im gegemieitigen Benehmen geſtellt oder weiter verfolgt 


merden. 5 

Auf dieſer Grundlage wird die Reichsregierung mit den 
oben genannten Fraktionen des Repchstages in Verbindung reien 
um durch fortgeſetzte engſte Fuhlunguahme die Erreichurg Die: 
jer politiſchen Ziele zu gewährleüten. Sie wird gleichzeitig die 
ron ihr augeſtrebte Erweiterung des Reichs kabinetts ohne weite⸗ 
ren Verzug in die Wege leiten. . 

Die vorſtehenden Entjchlieguugen der Reichsregierung wir: 
den vom Reichskanzler den Partei: und Fraktiousführern der 
Sozialdemokratie, des Zentrums, der Dentſchen Volks varlei, der 
Demotratiſchen Partei und der Vayriſchen Vollspartei übermit⸗ 
telt und von ihnen den betreffenden Reichstagofrattionen unter⸗ 
breitet. Suamtliche beteiligte Neichstagsfraktionen billigten die 
Entſchließung der Reichsregierung und erklärten ſich bereit, auf 
dieſer Grundlage die Regierung zu unterſtügen. 

Der Reichskanzler wird über das Ergebuis dieſer Beratun⸗ 
gen dem Seren RNeichspräſideuten Vortrag halten und Hierbei 
zugleich Vorſchläge für die Erweiterung der Reichsregierung 
machen. 


Die drei neuen Jentrumsminiſter 

Berlin. Die Zentrumsfraktion des Reichstages beſchloß am 
Mittwoch abend einſtimmig. dem Reichskanzler als Mitglieder 
der Reichsregierung vorzuſgzlagen: den Abgeordneten von 
Guerard für das Reichsjuftizminiſterium. den Abgeyrdueten 
Stegerwald für das Verkohrsminiſterium und den Abge— 
ordneten Dr. Wirth für das Miniſtertum fur. die beietzren Ge⸗ 
biete. . 


Die Oberſtengruppe an der Macht 


Noch keine Entſcheidung über die Regierungsrekonſtruktion 


Warſchau. Die für Mittwoch erwartete Entſcheidung 
über die Kabinettsumbildung ik ausgeblic: 
Ben, auch die Konferenzen, die zwiſchen dem Staatspräſi 
denten und dem Mininerpräſidenten ſtattfinden ſollten. Auch 
die Unterredung Bartels mit Piljudsk' fand nicht statt. Die 
Kandidatur Switalsti wird zwar immer noch aufrecht 
erhalten, doch ſcheiut man ſich über den Finanzminiſter nicht 
einig zu ſein. Die Kandidatur des Generals Gorecki 
wird in Induſtriekreiſen lebhaft bekümpft und der frühere 
Minister Gliwic wieder in den Vordergrund geſchoben. 
Sicher ſcheint indeſſen zu ſein, daß Pilſud's ki, Jalestı 


und Car bleiben, die anderen Poſten werden neu beſetzt, 
doch jagen heute die Regierungsblätter an, daß alle bisheri⸗ 
gen Kombinationen über die führenden Manner verfehlt 
ſeien. Der vielgenannte Adjutant Pilſudskis, Pryſtor, 
der nunmehr auch Arbeitsminiſter werden ſollte, hat ſeinen 
früheren Poſten wieder aufgenommen, jo daß er als Mi: 
niſterkandidat nicht mehr in Frage kommt. Vorausſicht⸗ 
lich dürſte die Entſcheidung erſt am Sonnabend fallen. aller⸗ 
dings kann auch noch mit verſchiedenen anderen Ueberra⸗ 
ſchungen gerechnet werden. 


Die Jagd nach der Siegesbeute 


Sertnärige Verhandlungen der Gläubigerſtaaten untereinander 


Paris. Die arbeitsreichen Sitzungen der Hanptaläubiger⸗ 
Kasten über die am Deutſchland gemeiuſam zu richtenden 
Wiedergutmachungs forderungen ſanden am Witt⸗ 
woch in Gegenwart der ameritaniſchen Vertreter in einer Bor: 
mittaas⸗ und KNachmittagsbeſprechung ihren Fortgang. Au- den 
Kemmentaren der franzöſiſchen Blätter geht mit einer erſtaun⸗ 
lichen Offenheit und Deutlichkeit hervor, daß ſich dieſe Verhand⸗ 
lungen im familiären Kreiſe der Alliierten außerordentlich 
hartnäckig und ſchwierig geſtalten, da keiner der Gläu⸗ 
bigerſtaaten nachgeben wird. Obwohl, wie gerüchtweiſe nerlau⸗ 
tei, die Sach verſtändigen auch einen großen Teil der Nacht von 
Dienstag auf Mittwoch zur Errechung der Ziffern verwaudt 
haben, find, wie ursprünglich erwartet, die Besprechungen nach 
den Darſtallungen der Preſſe noch nicht jo weit ſortgeſchritten, 
daß am Mittwoch mit irgendeiner Einigung zu rechnen iſt. Das 


Tſchiangkaiſchek will zurücktreten 

Bein Die omiliche. chineſiſche Telegraphenagentur ver: 
öffentlich Telegramm Tſchiangkaiſcheks an die Nankingre⸗ 
sierung, in dem er mitteilt, daß er in den nachſten Tagen nach 
Nanking zurückkehren und der Resterung Bericht über die polin 
iche Lage in Haukau erſtatten werde. Er ſtellt weiter feſt, daß; 
die Bewegung gegen Nairking noch nicht zuſammengebrochen 
jet und ertlärt, der Auiſrand in Nanking jet nur dadurch möglich 
geworden. daß er Tſchrangtaiſchek, nich rechtzeitig den Kampf 
gegen die Auffrändiſchen aufgenommen habe. Aus dieſem 
Grunde wolle er von jenen Amte als Oberbefehlshaber der 


Jenurnal de Debattes ſchreibt ſogar, daß die Glaubigerländer 
| 


| chineſiſchen Truppen 


trotz der in ihren Reihen hereſchenden Zuversicht nicht damit 
rechuen, ihre Fordernugen vor Ablauf einiger Tage miteinander 
in Einklang bringen zu können. 


Auflöſung kommuniſtiſcher Gewerk⸗ 
ſchaflen in Rumänien 
Bukareſt. Der rumäniſche Miniſterrat hat beſchloſſen, al le 
kommuniſeiſchen Gewerkſchaften auftzulöſen. Dieſem 
Beſchluß sit die Polizei ſofort nachgekommen. Die Häuſer der 
kommuniſtiſchen Gewerkſchaften in Bukareſt wurden bereits 
geſperrt und die Schriften beſchlagnahmt. 


und als Vorſitzender des chineſiſchen Staats⸗ 
rates zurücktreten. Er bitte die Regierung um die Mög⸗ 
lichkeit. ins Ausland zu gehen. 


Wieder ein politiſcher Mord 
Tirana. Oberſt Radowitſch, der früher der montene⸗ 
griuiſchen Garde angehörte, wurde an der albaniſch⸗ſüdſlawiſchen 
Grenze in der Nähe von Bez ermordet. Der Täter iſt ent⸗ 


flohen. Es dürfte ſich jedenfalls um einen politiſchen 
Mord handeln. 
9 — 


Macdonald über die engliſch⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen 


„Der gegenwärtige Zuſtand nicht mehr lange haltbar“. 
Aus Anlaß des Beſuches britiſcher Indultrieller und der bei 
dieſor Gelegenhein in Moskau ansgetauſchlen Reden gab der 
Führer dec engliſchen Arbeiterpartei, Macdauald. einem Bere 
treter des Arbeiterblattes „Daily Herald“ ein Interview. 


NR} 


Ramſay Macdonald ertlärte zuriziit, es ion ir Großbri⸗ 
tannien immer mehr Personen zu der Erkenntnis gekommen, 
daß der gegenwärtige Juſtand der gaagloruſſiſchen Beziehungen 
nicht mehr lauge andauern könur. Es ſei ein offenes Geheim⸗ 
nis, daß britiſche Maſchinendaufirmen und andere Induſtrien 
nicht nur runiſche Beitellungen wünſezten. ſondern geradezu auf 
fe drängen. Wacdgnald wandte ſich dann gegen die Entſtellung 
der Politik der WUrbeiterpart.i gegenüber Rußland durch die 
politiichen Gegner und betonte, daß die Labour Party noch nie⸗ 
mals für eine ſtaatlizze Anleihe au Rutzland eingetreten ſei, 
wie aus den im Jahre 1924 abgeſchloſſenen Vorträgen hervor⸗ 
gehe. Falls Rußland tatſachlic? in der Lage ſei, Aufträge in 
dem von Piatakoff dem Präſidenten der rniſiſchen Staatsbank. 
geäußerten Umſang — er batte von einer Summe von 3—1 
Milliarden geſprochen in Grofbrirannien jn plazieren, io 
würde dieſe Tatſache allein Rußlands Kredit in Großbritannien 
je erhähen, daß die Sowjetregierung in der Lage wäre, in nicht 
zu ferner Zeit auf dem üblichen Mege Anleihen von dem Geld⸗ 
markt aufzunehmen. 


Im Hinblick auf die Wiederaufnahme der diplo⸗ 
nratiſchen Beziehungen zu Rußland erklarte Macdonald, 
daß die Frage der Wiederaufnahme der oſſiziellen Beziehungen 
nicht? mit der Frage zu tun habe, ob Sowſetrußland gegen den 
Behand des engliſchen Reiches intrigiere oder nicht. Es ſei 
weitaus vorzuziehen, falls man in dieſer Lage ſei, ſolche Ber 
ſchwerden auf direktem diplomatiſchem Wege zu behandeln, da 
man hierbei viel cher Ausſicht auf eine befriedigende Erledi⸗ 
gung beſiße. Unzweifelhaft ſei, wie der Präſident der Staats⸗ 
bank richtig erklärt habe, die Wiederaufnahme der diplomali⸗ 
ſchen Beziehungen eine notwendige Vornusſetzung für eine wirk⸗ 
licht Ausdehnung des angloruſſiſchen Handels, den alle wünſchen 
müßten, denen das Wohlergehen der britiſchen In⸗ 
duſtrie am Herzen läge. 


Die Vermählung des öſterreichiſchen 
Geſandten in Berlin 
Felix Frank, mit der Wiener Pianiſtin Margarete Witt 


Dr. 

wurde am 10. April in Berlin vollzogen. Als Trauzeugen fun⸗ 

gierten Reichsaußenminiſter Dr. Stresemann (rechts) und der 

ehemalige Chef der deulſchen Heeresleitung, General von Sceckt 
(links). 


Neue Wege der Energiegewinnung 
Aufſehenerregende Erfindung eines deutschen Ingenieurs. 
Ingenieur Paul Hausmeiſter⸗Göppingen, den es gelungen iſt, 
ein neues Verfahren zur Gewinnung von Sauerſtoff aus Waſſer 

anzuwenden. 

elektrolyhſe gewonnene Knallgas ſoll einen weſentlich billigeren 

und dabei vollkommen gleichwertigen Erſatz für Benzin bedeuten. 

Dent neuen Verfahren wird eine große Bedeutung beigelegt, 

da man glaubt, vor neuen Wegen der Energiegewinnung (Kraft⸗ 
gas aus Waſſer) zu ſtehen. 


Entfpannung in der öſterreichiſchen 
Regiernugsttife 
Wien. Der Mittwoch hat allem Anſchein nach eine wei⸗ 
tere Entſpannung in der 5ſterreichiſchen Regierungskriſe 
gebracht. Die gegenſeitigen Standpunkte find einander jetzt 
fomeit näher gebracht worden, daß mit der Möglichkeit einer 
völligen Verſtändigung im Lanſe des Donnerstag ge⸗ 
rechnet wird. Es wurde ein viergliedriger Unterausſchuß einge⸗ 
ſetzt, der Donerstag vormittag die Mietenfrage behandeln wird. 
Man hält es jedoch nicht für unwahrſcheinlich, daß noch für 
Ende dieſer Woche die Verhandlungen über die Perfonenfrage 
beginnen. Bis zur Stunde kann taſächlich kein ernſthafter 
Kanzlerkandidat genannt werden. Alle in dieſem Zuſammen⸗ 
bang ansgeſprochenen Namen können als erledigt angefehen 
werden. 5 


Die englifche Regierung zum Wahlkampf 

London. Das engliſche Kabinett hielt Mittwoch. unter Vor⸗ 
ſitz des Miniſters Baldwin, eine Sitzung ab, die von unge⸗ 
wohnlicher Bedeutung war, da das Wahlpregramm der Regie: 
rung und der Haushalte zur Behandlung ſtanden. Baldwin 
unterbreitete dem Kabinett die Programmerklärung die er in 
acht Tagen auf einer Londoner Zuſammenkunft führender kon⸗ 
ſervalwer Perfönlichkeiten und Kandidaten abgeben wird. Chur⸗ 
chill gab einen Ueberblick über die Haushaltsrede, die er am 
kommenden Montag im Unterhauſe halten wird. 


„Karl und Unna“ im Theater an der 
Avenue 

Paris. Das „Theater der Avenue“ brachte Dienstag abend 
die Generalprobe von Leonhard Franks Vierakter „Karl und 
Anna Es war ſeltſam, die franzöſiſchen Schauspieler als 
deutſche Gefangene zu ſehen. doch waren die Geſtalten gut ge⸗ 
troffen. Das vollbeſetzte Haus folgte mit Spannung der ausge⸗ 
zeichneten Darſtellung. Der Dichter, der in der Loge des 
deutſchen Botſchafters der Vorſtellung beiwohnte, konnte ſich 
ebenſo wie die Sckauſpieler für den warmen Beifall herzlich be⸗ 
danken 
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48. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Ja, danach. Hans gei te es mir oft und erzählte mir 
von Ihnen, denn er hatte Sie ſehr lied Das Verhängnis, 
das folgte, und meine Krankheit löſchten Namen und Er⸗ 
innerung aus. bis Sie mir hier plötzlich gegenübertraten. 
Sie kamen mir bekannt, vertraut vor, und ich ſuchte in 
meiner Erinnerung lange vergeblich, bis ich es doch fand: 
darauf folgten wieder abwechſelnd Zweifel und Hoffen, und 
heute konnte ich nicht mehr zurüdhalten, zu forſchen. Und 
nun, Signore Bardini, ſtimmt es mich ſo glücklich, daß ich 
in Ihnen Hans’ beiten Freund gefunden habe; es iſt mir 
wie ein Gruß von ihm Erzählen Sie mir von ihm alles, 
was Sie zuſammen erlebt haben!“ 
Ein leidenſchaftliches Verlangen ſpiegelte ſich in Helenes 
Zügen wider, und Bardini war tief bewegt. 

„Vor allem jagen Sie mir eins, Signorina,“ bat er, „wie 
war es möglich, daß der geſunde, hoffnungsfreudige Mann, 
als den ich ihn zuletzt in Mailand ſah, ſo früh dahingerafft 
wurde? Dieſe Nachricht hat mich tief erſchüttert, denn ich 
glaubte ihn am Leben und hoffte, ihn wiederzusehen.“ 

„Ich ſagte ſchon einmal“ antwortete Helene leiſe, „Rom 

at es ihm angetan — er ſtarb am römiſchen Fieber — doch 
nun fort mit den trüben Erinnerungen — heute will ich 
nicht traurig ſein. Frohes, luſtiges Leben ſollen Sie mir 
erzählen, aus ſeinem Leben — von ſeinem Schaffen, von 
Ihren gemeinſamen Unternehmungen.“ 

Helenes Wangen glühten. und ihre Augen hingen mit 
einem Flehen an Bardini. als ſolle ihr von ihm der Ver: 
lorene zurückgeſchenkt werden. 

Jia, die ſchweigend und mit inniger Teilnahme und 
Spannung dem Geſpräch der beiden gefolgt war, betrach⸗ 
tete jetzt Helene mit liebevoller Aufmerkſamkeit. Ihr rätſel⸗ 
haftes Jutereſſe für Bardini war nun geklärt, und fie bat 
es ihr im ſtillen ab, was fie ihr zuvor zugetraut hatte, 
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Das aus dem Waſſer unter Anwendung der Drud: 


Hypnose ſkalt Narkoſe 


Aufſehenerregende Berfuche an Wiener 


Senſationelle Perſuche, die geignet find, großes Auf⸗ 
ſehen auch außerhalb mediziniſcher Fachkreiſe hervorzurufen, 
wurden in letzter Zeit an Wiener Kliniken durchgeführt. 
Es handelt ſich um chirurgiſche Eingriffe, dei denen die üb⸗ 
lichen Methoden der Narkoſe durch ſuggeſtive Beeinfluſſung 
des Patienten, durch Hypnoſe, erſetzt worden find. Am es 

leich vorweg zu nehmen, ſei es vermerkt, daß alle dieſe 
Experimente von vollem Erfolg begleitet waren, von einem 
Erfolg, der es erhoffen läßt, daß in vielen Fällen die 
füngeffst Beeinfluſſung, die Narkoſe, wenn auch nicht ganz 
erſetzen, doch ihre Durchführung weſentlich erleichtern 
und vereinfachen werde können. e 

Der befannfe Wiener Nervenarzt, Profeſſor Dr. Schil⸗ 
der, der auf dem Gebiete der Erforſchung der Hypnoſe Vu: 
dentendes geleiſtet hat, hat bereits vor längerer Zeit ins 
tereſſante Wechſelbeziehungen zwiſchen Narkoſe und Hypnoſe 
beobachten und deren Natur aufhellen können. Es murde 
feſtgeſtellt, daß Perſonen, die erſt ſuggeſtiv beeinflußt wur⸗ 
den, ſich leichter narkotiſieren ließen; zu der Narkoſe beduefte 
es in ſolchen Fällen einer weit geringeren Doſis, wie es ſonſt 
üblich iſt. Anderſeits konnte auch beobachtet werden, daß 
bei Perſonen, die durch narkotiſche Mittel vorerſt ein wenig 
betäubt worden waren, eine ſtarke Hypnoſe bedeutend 
leichter und einfacher durchführbar war, 

Dieſe intereſſanten und wichtigen Feſtſtellungen ließen 
dann die Idee auftauchen, daß man in der praktiſchen 
Medizin beide Methoden, Narkoſe und Hypnoſe, kombinie⸗ 
ren konnte, das Verfahren erhielt den Namen Narko⸗ 
Hypnoſe. Zu praktiſchen Verſuchen kam es zunächſt bei Ge⸗ 
burtshilfen. Die Schmerzloſigkeit der Geburt wird meiſt 
durch leichte Betäubung mit Narkotika erzielt. Dem bekann⸗ 
ten Wiener Nervenarzt Dozenten Dr. Kogerer, einem Jün⸗ 


Kliniken — Operationen in Tiefhypnoſe 


ger des Profeſſors Wagner: Jauregg, gelang es, dieſe leichte 
Narkoſe bei der Geburtshilfe in mehreren Fällen durch 
hypnotiſche Beeinfluſſung der Gebördenden mit vollem Er⸗ 


jolg zu erſetzen. Die hypnotiſche Beeinfluſſung hob au 
gleicher Zeit mit dem Einſetzen der Geburtswehen an. 
Patientin überſtand dann die ſchwere Stunde chemis 


ſchmerzfrei wie unter dem Einfluß des in ſolchen Fällen 
üblichen Narkoſeverfahrens. In mehreren dieſen Fällen 
wurden auch ſtärkere ſuggeſtive Beeinfluſſungen. Tier 
hypnoſe, angewendet. . 

Der Gedanke, Narkoſe durch Hypnoſe ganz oder zum 
Teil zu erſetzen erwies ſich auch bei chirurgiſchen Eingrit⸗ 
fen als praktiſch verwertbar. Leichte chirurgiſche Eingrifje, 
zum Beiſpiel Oeffnung von Abzeſſen, konnten durch Hypn ne 
vollkommen ſchmerzfrei und ohne jegliche pfychiſche Nach⸗ 
wirkung bei dem Patienten vorgenommen werden. Wei⸗ 
tere Verſuche bei ſchweren chirrreiſchen Eingriffen führten 
zum ſelben Ergebnis. So konnten in letzter Zeit zwei 

Fälle von Blinddarmentzündung unter Anwendung von 
Narko⸗Hypnoſe operiert werden. Eine dritte Operation 
wurde in Tiefhypnoſe, alſo ohne Narkotika durchgeführt. 
Freilich fehlt es auch an Gegnern dieſes Verfahrens nicht, 
die darauf hinweiſen, daß die verſchiedenen Narkoſeaxten 
bereits derart gefahrlos und einfach in ihrer Anwendung 
ſind und ſo viel Nuancierungen zulaſſen. daß ſie der 
pſychiſchen Beeinfluſſung in jedem Jalle vorzuziehen ſeien. 
Wie es auch immer um dieſe offene Streitfrage beſtellt ſein 
möge, ſteht es feſt, daß den geſchilderten Verſuchen eine 
| und daß die 


hohe wiſſenſchaftliche Bedeutung zukommt 


geſammelten Erfahrungen zum Ausgangspunkt einer aus⸗ 
giebigen praktiſchen Verwertung der neuen Methode wer⸗ 
den können. 


In der weiteren Umgebung von Belgvad trieb längere Zeit hind urch eine Räuberbande ihr Anweſen die ſich den Nachforſchungen 
der Behörden bisher immer entziehen konnte. Erſt kürzlich gelang es, dieſe größtenteils aus Zigeunern beſtehende Näuberbande 
dingfeſt zu machen. Merkwürdigerweiſe wurde die Bande von einem etwa 24jährigen Mädchen geführt, das ebenfalls fe ſtgenom 
men wurde. — Unſer Bild zeigt Mitglieder der Bande im Belgroder Polizeigewahrſam; die Zweite von rechts iſt die Anführerin. 


Die größte Lotomofive der Welt 


Kürzlich wurde von einer amerikaniſchen Lokomotivfabrik in 
Schenectady an die Northern Pacific⸗Eiſenbahn eine Loko⸗ 
motive geliefert, die 37 Meter lang iſt, ſomit dreimal ſo lang 
wie ein normaler Frachtwagen. Sie beſitzt 22 Räder, der Ten⸗ 
der zwölf, ihre Höhe beträgt faſt fünf Meter. Sie wiegt, mit 
Kohlen und Waſſer beladen, 1116000 Pfund, der Tender ſelbſt 
faßt 22 000 Gallonen Waſſer und 27 Tonnen Kohle Sie hat eine 
Geſamtzugkraft von 155400 Pfund und iſt für die Heizung mit 


Helene Brandis war wohl ein Charakter, der ji in feinen 
Kummer ſelbſt verlieren, haltlos werden ſollte aber der 
treu bis über den Tod hinaus blieb oder doch wenigſtens 
nicht ſo bald ſchon, mitten aus allem Leid heraus, nach 
Erſatz ſuchte. g j 

nterdeſſen hatten ſie wieder langſam ihren Weg fort 
geſetzt. und Bardini hatte zu erzählen angefangen, wie ſie 
ich faſt wie Brüder zugetan geweſen, wie ſie Leid und 

Freude geteilt und zuſammen manchen tollen Streich, be⸗ 
ſonders zur Karnevalszeit. ausgeführt hatten. 

Nicht nur Helene Brandis, ſondern auch Iſa lauſchte der 
in launiger Weiſe vorgetragenen Erzählung mit Aufmerk⸗ 
en und Teilnahme Ab und zu warf Helene eine 
Frage dazwiſchen, und Bardini beantwortete ſie, ſo weit 
er konnte. Dann ſprach er von der letzten Zeit in Mai⸗ 
land, und in Helene wurde dabei alles jo lebendig, was 
auch ihr Bräutigam ihr einſt erzählt hatte, als wäre es 
erſt geſtern geweſen. 

»Und was iſt aus der ſchönen Carlotta geworden?“ 
Tante lie aus dieſen Erinnerungen heraus 

Es war, als ob bei dieſer Frage ein Ruck durch feinen 
Körper ginge k 

„Wen meinen Sie, Signorina?“ 

„Eine ſchöne Mailänder Dame. in deren Elternhauſe 
die Maler ein⸗ und ausgingen. Als wir zuſammen in 
Mailand waren wollten wir fie aufſuchen. aber wir ver 
nahmen. daß fie nach Oeutſchland gegangen jei Erinnern 
Sie ſich nicht mehr, Signore Bardini? — Hans erzählte 
mir doch —“ 

„Was erzählte er Ihnen?“ unterbrach er ſie haſtig mit 
bebender Stimme. . 

Helene antworieie nicht iogleid; ſie war beſtürzt Woran 
hatte fie hier un bedachtſamerweiſe gerührt? Dieſe Wir⸗ 
kung hatte jte nach hres Bräutigams Erzählung nicht vers 
niuten können. 

Auch Iſa waren der jeltiame Ton und die Veränderung 
in Bardinis Weſen aufgefallen 

Nach kurzer Pauſe antwortete Helene: 3 

„Haus erzählte mir, daß die Maler die ſchöne Dame 
umſchwärmten und auch er ſelbſt ſie ein wenig vergöt⸗ 
tert habe.“ 


4 
— 


eine halbbituminöſen Kohle von geringer Heizkraft eingerichtet, 
von ber ſtündlich 2214 Tonnen verbrannt werden können. Eine 
beſondere Vorrichtung zermalmt die Nohle und verteilt fie in der 
Feuerbuchſe, die über acht Meter lang iſt. Sie wird nun für 
den Verkehr auf einer Strecke mit vielen Steigungen benutzt wer⸗ 
den, auf der man bisher die von den benachbarten ebenen 
Strecken eintreffenden Züge in zwei Teile zerlegen mußte; ſie 
wird alſo die Arbeit von zwei der bisherigen Lokomotiven 
leiſten. 


„Ah — jetzt erinnere ich mich,“ ſagte Bardtni aufatmend, 
‚ie, ia — fo war's. Sie hatte ein Geſicht, zum Malen 
hön.“ 


Und jet doch nur ſelten einem die Gnade einer Sitzung 
gewährt haben.“ 4 

„Auch das — iſt richtig — ach, die tolle Mailänder Zeit 
— das war ein Leben, Signorial — Ja damals, wo man 
noch Mut hatte trotz aller Mikerfolge.“ 

„Grüß Gott!“ 

Eine helle Stimme unterbrach ſeine Worte. Sie waren 
an der Landungsſtelle von Rütli angelangt. Arnegger 
ſtand plogtigumie aus der Erde gemahlen vor ihnen Und 
hielt ſeine Matroſenmütze reſpektvoll in der Hand, 

„Wo kommen Sie her, Arnegger?“ fragte Bardink 
freundlich. A 

„Ich habe einige Herrihaften nach Rütli gefahren und 
wollt' zurück nach Brunnen.“ 5 

„Leer?“ 

„Zu dienen.“ 

„So nehmen Sie uns mit.“ 

In Arneggers Augen blitzte es freundlich auf, und er 
eilte voraus, um ſein Schiff bereit zu machen. Bardint und 
die beiden Damen folgten. 

„Fahren Sie hinüber dem andern Ufer zu, daß wir 
nicht den Dampfer kreuzen,“ gebot Bardmi, als ſie im 
P ſaßen, und Arnegger ruderte mitten in den See 

inein. 

Sein Schiff, „Die Schwalbe“ genannt, war nach Art der 
venetianiſchen Gondeln gebaut mit Längsſinen und einem 
Querſitz unter einem Leinwandzelt. nur war es breiter 
und der helle, bunte Anſtrich nahm ihm das ſargähnliche, 
das den venetianſſchen Gondeln eigen iſt. 

Arnegger hatte ſeine Jacke abgezogen und ſtand nun 
in Hemdelrmeln hinten auf dem Bang, Fr der Art 
der Penetianer im Stehen rudernd. Pfeilſchnell ſchoß das 
Schiff dahin. 

Bardini hatte ſich den Damen vis-à-vis auf einem der 
Längsſitze niedergelaſſen. Er Hatie den Blick geſenkt und 
ſchien in Gedanken verloren. 

(Fortſetzung folgt.) 


Freitag, den 12. April 1929 


2. Blatt 


Feeitag, den 12. April 1920 


—— 


Amkinfährung des Oberhräfidenten A. Lulahe“ 


durch Miniſter Grzefinsti 


Abſchied und Willkommen — Miniſter Grzeſinski über die Oſtpolitik und die Hilfe für Oberſchleſien 
Das Programm des neuen Oberpräfidenten — Dr. Lukaſcheks Erklärungen im Spiegel der polniſchen Preſſe 


Staat und Minderheiten 


Dr. Lukaſchels Erklärungen über feine künftige Tätigkeit 


Der Jeſiakt in Oppeln 


Zur Einführung von Dr. Lukaſchek in ſein neues 
Amt als Oberpraſident traf am Dienstag Innenminiſter 
Grzeſinski in Begleitung der Miniſtexialdirektoren Dr. 
Loehrs und Dr. Brand und Minijterialrat Dr. Hirſchfeld in 
Oppeln ein. Um 11 Uhr hatten ſich im großen Sitzungssaal 
des Regierungshauptgebäubes die Beamten, Angeitellten 
und Arbeiter der Regierung des Oberpräſidiums und des 
Provinzialſchulkollegiums vollzählig eingefunden, fo daß ſich 
der Saal faſt als zu klein erwies Von der Provinz waren 
zu dem Feſtakt auch Landeshauptmann Dr Piontek und 
Prälat Alitzka erſchienen, vom Oberpräfidium Vizepräſi⸗ 
dent Dr. Fiſcher, von der Regierung Vizepräſident Müller 
und vom Provinzialſchulkollegium Vizepräſtdent Dr. 
Pietſch und Oberſchulrat Dr. Grabowfki. In Begleitung 
des Innenminiſters und des ſcheidenden Oberpräſidenten 
erſchien dann der neue Oberpräfident Dr. Lukaſchek, ge: 
ſchmückt mit dem Eiſernen Kreuz und der Rettungsmebaille. 
Die Feier, die durch den Breslau⸗Gleiwitzer Sender über: 
tragen wurde, wurde eingeleitet durch die Anſprache des 
preußiſchen Innenminiſters. worauf Vizepräſident Dr. 
Fiſcher Worte des Abſchieds an Dr. Proske und der Be 
grüßung an Dr. Lukaſchek richtete. Nachdem ſich Dr. 
Proske mit einer kurzen Anſprache verabſchiedet hatte. 
ergriff der neue Oberpräſident Dr. Lukaſchek zum erſten 
Male in dieſer Eigenſchaft das Wort 

Der ſcheidende Oberpräfident rief den Verſammelten 
beim Berlajlen des Sitzungszimmere ein herzliches „Auf 
Wiederſeben“ zu, das allſeitig herzlich erwidert wurde. 

Bereits um 13,52 Uhr verließ der preußiſche Staats 
miniſter mit ſeiner Begleitung die Regierungshauptſtadt 
wieder, um mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug nach 
Berlin zurückzukehren, während Dr. Proske Oppeln bereits 
noch früher im Auto verlaſſen hatte. 


Minifter Brzefinsti 


widmete zunächſt dem fcheidenben Oberpräſtdenten Dr. 
Proske außerordentlich anerkennende Worte für ſeine 
SYjährige erfolgreiche Tätigkeit als Oberpräſident der 


Provinz Oberſchſeſten und brachte zum Ausdruck, daß ſich die 
preußiſche Staatsregierung der 
Berbienite Dr. Proskes 

im ſchwerer unruhiger Zeit in der Zeit der Wirren und 
des darauf folgenden Aufbaues ſehr wohl bewußt jei. Als 
Obérpräſident Dr. Proske im Auguſt 1923 auf den höchſten 
Poſten feiner Heimatpropinz Oberſchleſienn berufen wurde 
da ſei Oberſchleſien durch die Folgen des Friedensvertrages 
politiſch und wirtſchaftlich zermürbt und zerrüttet geweſen. 
Die Inflation mit ihren Schrecken habe damals eine ver⸗ 
zweifelte Stimmung in der Bevölkerung geſchaffen. die 
ſich in blutigen Teuerungsunruhen Luft machte, ſa daß es 
faſt unmöglich erſchien, hier aufzubauen. In dieſer ver 
zweifelten Lage habe Dr. Proske Ruhe und Beſonnenheit 
bewahrt und et unverzüglich daran gegangen, den Boden 
vorzubereiten für den 18 in der neugeſchaffenen 
preußiſchen Provinz. Ohne alle die Verdtenſte des 
Scheidenden aufzählen zu wollen, ſei doch auf ein Problem 
hingewieſen, das in Oberſchleſien eine beſondere Rolle ge: 
ſpielt hat und nicht zuletzt durch Dr. Proske vorbildlich 
elöſt und für das übrige Preußen vorbildlich geworden 
ei Die Minderheitenbehandlung und die Frage der 
Minderheitsſchulen. 

Dr. Proske habe das Ablommen nicht nur dem Buch⸗ 
ſtaben nach erfüllt, ſondern ſeine Arbeit darauf gerichtet, 
die polniſche Minderheit in Weſtoberſchleſien vor jeder anch 
nur ſcheinbaren 1 hemwahrt, jo daß die pol⸗ 
niſche Minderheit ih als polniſcher Bolksteil im vreukiihen 
Oberſchleſien wohlfühle und ſich immer mehr als Beſtand⸗ 
teil des preuziſchen und dentſchen Staates fühle. 


Der Minifter erinnerte dann daran, daß die Stabi 
Ratibor Dr. Proske das Ehrenbürgerrecht verliehen habe 
und verſicherte ihm noch einmal, er die Provinz Oper: 
ſchleſien und vor allem auch die prenßiſche Staatsregierung 
ſeine Verdienſte um Oberſchleſien niemals vergeſſen werde. 


Begrüßung Dr. Lukaſcheks 


Miniſter Grzeſinſki wandte ſich dann an den neuen 
Oberpräfidenten Dr. Lukaſchel und gab ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß ſich Dr. Lukaſchek bereit erklärt habe, 
dem Ruf auf den Poſten des Oberpraſidenten Felge zu 
leiſten. Dr. Lukaſchet ſei mit Oberſchleſiens Leiden und 
Nöten beſonders verknüpft und ſein Name habe einen be⸗ 
ſonderen und guten Klang in Oberſchleſien. Als Landrat, 
als Vertreter Deutſchlands in der Gemiſchten Kommiſſion 
und als Oberbürgermeiſter der 99715 und wichtigſten Zn: 
duſtrieſtadt Oberſchleſtens habe Dr. Lukaſchek bewieſen, daß 
er auch unter ſchwierigen Verhältniſſen ſeinen Mann zu 
ftehen wiſſe und gerade für . ſche Verhaltniſſe ein 
warmes Herz und bejonderes Verſtändnis habe. Die freu⸗ 
dige Zuſtimmung, die feine Ernennung in den weiteſten 
Kreiſen der Bevölkerung gefunden habe, beweiſe, daß er 
heute ſchon das Vertrauen der Bevölkerung Oberſchleſtens 
eſitge und es ſei nur zu wünſchen, daß er ſich dieſes Ver: 
trauen durch ſeine Arbeit erhalten moge, denn es gebe in 
Oberſchleſien immer noch genügend zu tun Als Folge des 
Vertrages von Verſailles ſei nicht nur die Induſtrie 
Oberſchleſtens, ſondern auch die Landwirtſchaft ſchwer be 
troffen, und es gelte nun, für Oberſchleſiens Wirtſchaft 
und Landwirtſchaft neue Abſatzgebiete zu ſchaffen. 


Der neue Oberpräſident Dr. Lukaſchek, leitete ſeine 
Ansprache mit einem Dank an die preußiſche Staatsregie⸗ 
rung für das ihm ermieſene Vertrauen ein und gelobte 
Treue zu halten dem deutſchen Volkstum, dem Deutſchen 
Reiche und dem Freiſtaat Preußen. Er würdigte dann 

die Amtstätigkeit ſeines Vorgängers Dr. Proste 
und führte dazu im einzelnen aus: In den Anfang Ihrer 
Amtszeit fallt die Errichtung der ſelbſtändigen Provinz 
Oberſchleſien. Es iſt nicht möglich, die Bedeutung dieſer 
Ereigniſſe und Tatbeſtande in kurzen Worten erſchöpfend 
darzulegen, es kann vielmehr nur der ganze Komplex zu⸗ 
ſammenfaſſend geſehen werden. Der bot bei Ihrem Amts⸗ 
antritt das Bild des Chaos, heute dagegen iſt Ordnung und 
Syſtem für jeden ſichtbar zu erkennen. Ihre Handſchrift 
iſt überall erkennbar und wird es bleiben. Wir bitten Sie, 


| uns von Ihrem neuen Amtsſitz Ihre getitige Anterſtützung 


widmen, denn Sie werden dem Weiten unſeres Vater⸗ 
andes beſonders gut das Gewiſſen ſchärfen, nicht des Oſten⸗ 
zu vergeſſen, der jetzt ſo ſchwer um ſeine Exiſtenz ringt und 
der ohne die geiſtige und materielle Hilfe des Weſtens den 
Kampf nicht beſtehen kann. 

Dr. Lukaſchek gab dann 
programmatiſche Erklärungen über ſeine künftige Tätigkeit. 

Er erinnerte an die letzten zehn Jahre oberſchleſiſcher 
Geſchichte und u. a. auch an eine Zuſammenkunft mit dem 
General Le Rond der ſich ihm und Alitz gegenüber über die 
Pflichten und die durch ihn für das Land angeborene Aera 
der Freiheit und Gerechtigkeit. wie er fie auffaßte, äußerte. 
Das ſeien bittere Erinnerungen. Aber ſie ſind auch wieder 
verklärt durch die Erinnerung an den ungeheuren Opfer⸗ 
mut, der dem Vaterlande dargebracht wurde in dieſer Zeit, 
und an die Freunde. Die Toten reden mit ihren Namen 
Karl von Reitzenſtein, Thomas Szezeponik, 
Edwin Graf Hendel, Alfred Münzer ernſt mir ins 
Gewiſſen: „Tu' Deine Pflicht“. Und die Lebenden ſie for⸗ 
dern Dank und verſprechen Hilfe in der Arbeit. Ich kann 
fie nicht alle mit Namen nennen; nur einige, die mir der 
Augenblick auf die Zunge drängt, ohne der anderen zu 
vergeſſen, ſeien genannt Als erſter und beſter Uli ka; 
dann Fürſt Hatzfeld, Moltke, Brauweiler, 
Göppert, Höfer, Graf Praſchma, Dr. Spiecker, 
Briſch. Arbanek, Franz Ehrhardt, van 
Huſen und ungezählte andere. 

Dieſe Erinnerung führt mich zuerſt zu den Fragen des 
Volkstums und zu meiner 

Stellungnahme der Minderheit 

gegenüber. Sie iſt gleich der meines Amtsvorgängers Die 
Behandlung der Minderheit iſt für mich eine Frage der 
Weltanſchauung, unabhängig von ihrer Regelung durch Ge⸗ 
jetzgebung. Nur, daß dieſe hier in Oberſchleſten durch den 
Genfer Vertrag und die neue preußiſche Minderheiten⸗ 
verordnung mit meiner grundſätzlichen e gleich⸗ 
laufend geregelt iſt. Ich hole mir meine Anſchauung 
daruber von Thomas von Aquin, und die Anſchauungen 
die Thomas Szezeponik in ſeinem Minderheitenteſtament 
niedergeſchrieben hat, ſind fur mich heiligſtes Vermächtnis. 
Ich habe ſtets danach gehandelt, und ich gedenke dabei in 
Ehrfurcht der Perſon des 

Präſidenten Calonder, 
der dieſe Anſchauungen praktiſch, von anderer Weltanſchau⸗ 
ung getragen, zu verwirklichen ſucht und der mich in Zus 
kunft ſtets auf dieſer Linie finden wird. 

Ich habe als Mitarbeiter des Präſidenten Calonder 
dahin gewirkt, daß der Staat ſich nicht nur mit der Duldung 
der Minderheit Genüge getan fein laſſen dürfe, ſondern, daß 
er freies Bekenntnis zum Volkstum der Minderheit be⸗ 
grüßen müſſe. Ich werde das jetzt in liberalſter Politik 
wahr zu machen haben, und ſo z. B. es ehrlich begrüßen, 
wenn die polniſche Minderheit ihre Kinder in die Minder⸗ 
heitsſchule ſchickt. Wie es der Preußiſche Staat bisher ges 
handhabt hat, Minderheitsſchulen nicht zu ſchließen, auch 
wenn er formell nach dem Genfer Vertrag dazu berechtigt 
geweſen wäre, jo werde ich gleichfalls in iiberalfter Ans⸗ 
legung der Genfer Konvention Politik treiben. Das Be⸗ 
kenntnis zur Minderheit iſt und braucht kein illonales Ber: 
halten dem Herbergsſtaat gegenüber zu fein. 4 

Die Minderheitenfrage iſt im übrigen in Deutſch⸗ 
Oberſchleſten bei der weitaus überwiegenden Zahl der Be⸗ 
völkerung ein beſonder Ding, nicht mit demſelben Maßſtab 
zu meſſen wie in anderen Gebieten ſprachlicher Miſchung. 
Seiner Anſicht nach habe die Bevölkerung bei der Abſtim⸗ 
mung ſich auch von der Mißſtimmung ſozialer und politiſcher 
Oppoſition leiten laſſen, als ſie polniſch ſtimmte. 


Miniſter Grzeſinſti wandte ſich dann dem 
Wiederaufbau Oberſchleſiens 

zu und führte dazu im einzelnen etwa folgendes aus: 

Viel iſt ſchon im Laufe der letzten Jahre für den 
Wiederaufbau Oberſchleſtens von der preußiſchen Staats⸗ 
regierung in Verbindung mit der Reichsregierung unter 
der jelbjtveritänblichen Mitwirkung der Provinz und der 
Kommunalverbände getun worden. Aber alle Hilfsmaß⸗ 
nahmen finden ihre Grenzen in der durch die allgemeine 
Notlage des Staates bedingten Beſchrankung der Mittel. 


Die Blickrichtung der Kultur in Oberſchleſien geht unn 
einmal zur weſtlichen deutſchen Kultur, geopolitiſch dem 
Strom der Oder und uicht dem Weichſelbogen folgend. IK 
dieſe Auſchauung aber richtig, ſo folgt daraus zwingend: 

1. der Staat kaun, abgeſehen von der Weltanſchanungs⸗ 
frage, der Minderheit jede Freiheit gewähren, ohne 

die mindeſte Gefährdung ſeines Beſtandes fürchten 
zu müſſen. Würde er Unterdrückung üben, ſo müßte 
er nur Oppoſition hervorrufen und das Gegenteil 
von dem erreichen, was er wollen muß. 

2. Der Staat hat alles zu tun, um die Maſſe der Be⸗ 
völkerung ſozial zu heben, damit ſie nicht wieder in 
ſoziale Oppoſition zum Staate kommen kann. Das 
heißt, der Staat, und ich als ſein Exponent, muß, 
abgeſehen von der Förderung der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrtspflege, die Wirtſchaft in jeder Form in Ober⸗ 
ſchleſien in ihrem Beſtande zu erhalten trachten und 
ſie ansbanen. Die Probleme der ſchlechten Verkehrs⸗ 
lage und ber Folgen eines Handelsvertrages jinb 
gar zu bekannt, als daß ich mich darüber zu verbrei⸗ 
tern brauchte. Daß mein Amtsvorgänger der erſte 
in Deutſchland war, der das ſogenannte Oftpres 
gramm aufſtellte, ſei hier noch beſonders vermerkt. 

. Der Staat muß alles zur Pflege der Anltur des 
Laudes tun, umſomehr und leichter, als das Geſicht 
dieſer Kultur nach Deutſchland gerichtet iſt. Das 
wird vornehmſte Pflicht für mich ſein. Sie wiſſen, 
daß ich in der Abſtimmungszeit ſchon anf dieſer 
Grundanſchauung fußte und mit dieſem, uns damals 
allein zur Verfügung ſtehenden wirkſamen Ver⸗ 
sam den Abſtimmungskampf geführt 
habe. 

Hier anzuknüpfen iſt mir vollſte Herzensſache. und ich 
will alle Gebiete der freien Bildungspflege und der Schule 
fördern, ahne jede Engherzigkeit und Voreingenommenheit. 
Dazu gehört aber auch die Förderung der Kirche. 

Auf die Daner wird das dentſche Volkstum hier nur 
ſiegen, wenn ſeine Ideenkraft, ſein Kulturwille ſich ſtets 
ebenso als der ſtärkere erweiſt, wie er ſich in der Abſtim⸗ 
mungszeit als ſolcher erwieſen hat. Der materielle Wohl⸗ 
ſtand iſt ſchließlich nicht entſcheidend. 

Wenn ich dies hier alles aufzählte, ſo will ich damit 
etwa nicht ſagen, daß das früher nicht auch ſchon ertannt 
und danach gehandelt worden ſei. Kein Menſch weiß mehr 
10 ich, der faſt jeden Stein in Oberſchleſien kennt, daß 
au 


> 


jeder Stein in Oberſchleſien „Prenken“ 

ſchreit und die Bevölkerung in hoher Ach⸗ 

tung vor dem Preußiſchen Staate ſteht. 
Aber der alte Preußiſche Staat von 1806 war doch im 
Empfinden des Volkes mehr der Ausdruck des zur Tat ge⸗ 
wordenen „kategoriſchen Imperativs“ Immanuel Kants; 
den ehrt man, vielleicht liebt man ihn aber nicht in gleichem 
Maße Wenn es uns gelingt. mit unſerer Verwaltungs⸗ 
tätigkeit dem Volke zur Erkenntnis zu bringen, daß ſie aus 
Liebe zum Volke geboren iſt. dann iſt der Sieg für ewig 
errungen. 

Noch 

ein Wort meinem künftigen Mitarbeitern 
in der Beamtenſchaft. Ich weiß welch hohe ſittliche Kraft 
im preußiſchen Beamtentum 11 und weiß. daß ich ar 
ihre Mitarbeit nichts leiſten kann. Ich bitte Sie, mir Ihr 
Vertrauen zu ſchenken. 

Laſſen Sie mich noch einmal zum Schluß die geſamte 

Bevölkerung und vor allem auch die Preſſe, die mir ſtets 
Freund war, um ihre Hilfe und ihr Vertrauen bitten. 


Der neue Oberpräfident, als einer der beſten Kenner 
der oberſchleſiſchen Minderheitenfrage bekannt, hat ſich mit 
ſeiner programmatiſchen Erklärung über die Behandlung 
der polniſchen Minderheit nicht nur, wie ſelbſtverſtändlich, 
auf den Boden des Genfer Abkommens geſtellt, ſondern ſeine 
Stellungnahme noch darüber hinaus in ſo freimütiger 
Weiſe offengelegt, daß man auf das Echo diesſeits und, 
lenſeits der Grenze geſpannt ſein kann. Die Erklärungen 
Dr. Lukaſcheks liegen haarſcharf in der Linie der durch das 
Minderheitsſchulgeſetz feſtgelegten preußiſchen Polenpolirik; 
fie dürfen uns aber nicht vergeſſen laſſen, daß das Aequi⸗ 
valent dieſer Politik, nämlich die entſprechend loyale und 
grobalgt e Behandlung der deutſchen Minderheit in Oſt⸗ 
oberſch fen bisher ausgeblieben iſt und auf fih warten 
laſſen wird wie vorſichtig und liebevoll auch immer die 
polniſche Minderheit preußiſcherſeits behandelt werden mag. 


Ich habe auch hier in Oberſchleſien ſchon wie an ans 
deren Stellen immer wieder betont, daß Oberſchleſians Not 
unr behoben werden kann, wenn man ſyſtematiſch die Fol⸗ 
gen des Krieges im geſamten Oſten planmäßig bekämpft. 
Man konnte mit Fug und Recht den dentſchen Oſten „or 
dem Krieg als ein zuſammenhängendes Wirtſchaftsgebiet 
anſehen, deſſen Produktion im Oſten ſeine natürlichen Ab⸗ 
ſatzgebiete hatte. Die Folgen des Krieges haben all das 
zerſtört, haben nicht nur kulturelle nnd politiſche Zuſam⸗ 
menhänge aufgehoben, ſondern auch durch die wirtſchaft⸗ 
lichen Umwälzungen in Deutſchland den innerdentſchen 


Wirtſchaftsmarkt für den Oſten zum Teil verſperrt und 
nur ſchwer zugänglich gemacht. Erſchwere no kommt hinzu, 
daß ſchon in Vorkriegszeiten der deutſche Oſten kulturo ll 
und wirtſchaftlich zu lämpfen hatte. 

Die preußiſche Staatsregierung iſt ſeit Jahren bemüht, 
den Oſten und dabei narürlich auch beſonders Oberſchlenen 
zu betreuen. Für all das, was direkt auf die Folgen des 
verlorenen Krieges zurückzuführen iſt, muß nach Lage der 
Dinge zunachſt einmal das Reich, das iſt die Geſamtheit 
Deutſchlands, einſpringen. Hier heißt es ſelbſtverſtändlich: 
Alle für einen! 

Aber über dieſe Maßnahmen des Reiches hinaus 
wird Prenßen ſich mit allen verfügbaren Mitteln dafür 
einſetzen, daß dem Oſten beim Wiederaufbau feiner 
Wirtſchaft geholfen wird. 5 
Und wenn ſich im ſteigenden Maße in Politik und 

Wirtſchaft die Erkenntnis durchgeſetzt hat, daß im Intereſſe 
Deutſchlands der Oſten nicht verloren gehen darf, ſo iſt das 
nicht zuletzt dem Wirten der preußiſchen Staatsregierung 
und der preußiſchen Verwaltungsbehörden zu danken. Hand 
in Hand mit den Maßnahmen des Reiches als Schaden⸗ 
erſatz für die Schaden als Folgen des Kriegsausganges, 
mit den Maßnahmen, die Preußen aus eigenem darüber 
hinaus trifft, muß aber gehen 

die Selbſthilſe der Wirtſchaft und der Kommunen, 
ohne die jede Unterſtützung fruchtlos fein wird. Ich weiß, 
daß hier in Oberſchleſien in allen Schichten der Bevölkerung 
der Wille zum Aufbau der Heimatprovinz ſtark und deutlich 
zum Ausdruck gekommen iſt. Trotz ſchwerſter Notjahre ſind 
überall Anſätze zu neuem Blühen, zu neuem Aufſchwung 
vorhanden Gewiß ſind das nur Anzeichen, die erſt die 
Hoffnung auf kommende beſſere Zeiten berechtigen. Aber 
wo der Wille iſt zu produktiver Arbeit, wo die Bereit⸗ 
willigkeit vorhanden iſt, auch unter ſchweren Opfern ſich 
umzuftellen, da wird ſich auch ein Weg finden laſſen. 

Der Miniſter deutete dann noch das Problem der 

Neugliederung des Induſtriegebietes 

an und ſagte dazu u. a. 
von Hindenburg in der letzten Zeit Ihrer Amrstätigkeit 
eine Aufgabe in Angriff genommen, die von Ihrer Unvor⸗ 
eingenommenheit und Großzügigkeit, Ihrem nur auf das 
Ganze gerichteten Blick Zeugnis ablegt. Ich habe den 
Wunſch, daß es Ihnen gelingen möge, dieſe — aus allzu 
örtlichen Gefichtspunkten leider nicht überall gebilligte — 
von Ihnen in Ausſicht genommene und durchaus zu be⸗ 
grußende Art neuen kommunalen Zuſammenarbeitens im 
Süden von Oberſchieſien in Ihrer neuen höheren Stellung 
. 

tt einem Glückauf zur Arbeit für Deutſchland ſchloß 

der Miniſter ſeine Rede. 

Als nächſter Redner nahm dann 

Vizepräſident Dr. Fiſcher 
zunächſt Abſchied von Oberpräſident Dr. Proske und entbot 
dann dem Miniſter des Innern den Gruß aller Mitarbeiter 
des Oberpräſtdiums, des Provinzialſchulkollegiums und der 
Regierung. 

Oberpräſident Dr. Proske verdiente den Dank aller 
jeiner Mitglieder dafür, daß er als Leiter der Behörden 
ftets ein gütiger und verſtändnispoller Vorgeſetzten gewesen 
lei, ferner, daß er allen bei dem Streben, dem Staate und 
Volke zu dienen, ein anſpornende Vorbild war. Alle 
Mitarbeiter empfanden es mit fre ger Genngtuung, daß 
Dr. Proske am Ende ſeiner Tätig ir auf viele Exfolge 
zurückblicen konne. Ihr Wunſch gehe dahin. daß Dr. 
Proske am Rhein viele Jahre erfolgreicher Tätigkeit in 
voller Geſundheit beſchieden ſein mögen. Vizepräſident 
Dr. Fiſcher begrüßte daun den neuen Oberpräſidenten Dr. 
Lukaſchek und hieß ihn im Namen aller zukünftigen Mit⸗ 


arbeiter und Behörden herzlichſt willkommen. Er ſchloß 
wine Ansprache mit folgender Verſicheruug: Ich dari 


Ihnen die Verſicherung abgeben, daß die Geſamtheit der 
Ihnen unterſtellten Beamten, Angeſtellten und Arbeiter 
ernſten Willens iſt, unter Ihrer Führung wie bisher mit 
allen ihren Kräften dem Staate und dem Volke zu dienen. 
Mit dem heißen Wunſche, daß dieſe unſere gemeinſame Ar 
beit für Staat und Volk zum Segen gereichen moge, heiße 
ich Sie im Namen aller hier Anweſenden herzlich will 


kommen. 
Dr. Prosle 


attete daun dem Miniſter des Innern ſeinen Dank fur die 
lobenden Worte der Anerkennung ſeiner Amtstätigkeit in 
Oberſchleſien ab und betonte, daß er ſich wohl bewußt jet, 
daß es uur die ſelbſtverſtändliche Pflicht eines Mannes und 
Beamten ſei, nach beſtein Können ſein Amt zu verwalten. 
Wenn ihn auch nach den Anerkennungen von amtlich 
höchſter Stelle das Gefühl einer gewiſſen Befriedigung be 
hertſche, jo ſrehe doch das 
7 Gefühl der Dankbarkeit 
un Vordergrund, der Dankbarkeit ar das Stuatsminilterium 


Sie haben als Oberbürgermeiſter 


Das deukſche Dorf 


Eine Auswahl charafteriſtiſcher Aufnahmen von Wohuſtätten der deutſchen Landbevolkerung. 
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Polniſches Echo auf Dr. Lukaſcheks Programm 


Die liberale dentſche Minderheitenpolitik iſt manchem ein Dorn im Auge 


Die Rede des preußiſchen Innenminiſter Grzeſinski und des 
neuen Oberproſidenten von Deutſch⸗Oberſchleſten, Dr. Lukaſchek, 
bei der Amtseinführung des Letzteren, werden in der polniſchen 
Preſſe überwiegend in ſehr korrekter Form wiedergegeben. Die 
Berichte der polniſchen Telegraphenagentur und eines zweiten 
polniſchen Nachrichtenbüros in Berlin, heben die Verſicherung des 
guten Willens dieſer Hohen preußiſchen Beamten zur Durch⸗ 
führung der Genfer Konvention und des neuen preußiſchen Min⸗ 
derheitsſchulrechts hervor. Einige Blätter können allerdings 
pöbelhafte Angriffe gegen den preußiſchen Innenminiſter und den 
Oberpräſidenten Dr. Lukaſchek auch bei dieſem Anlaß nicht ver: 
kneifen. Es iſt aber bezeichnend, daß auch die Berichterſtatter 
des „Expreß Poranny“ und des „Kurjer Warſzawski“ ſich auf be⸗ 
leidigende Ueberſchriften und Kommentare beſchränken müſſen, 
während ſie an dem Text der Oppelner Reden, trotz offenſicht⸗ 
licher Mühe darum, nichts auszuſezen ſanden, außer der Bemer⸗ 
kung Grzeſinskis, daß die polniſche Minderheit ſich in Preußen 
geſchützt fühle und dem bhiſtoriſchen Rückblick Lukaſcheks auf die 
Zeit der Kämpfe um Oberſchleſien. 

Bei dieſer Gelegenheit ſeien übrigens noch einige grund: 
ſätzliche Worte des neuen Oberpräſidenten über ſeine Stellung 
zur Minderheitenfrage nachgetragen. Oberpräſident Dr. 
Lukaſchek erklärte: 

Ich habe als Mitarbeiter des Präſidenten Calonder 
dahin gewirkt, daß der Staat ſich nicht mit der Duldung 
der Minderheit genüge getan ſein laſſen durfe, ſondern 
daß er freies Bekenntnis zum Volkstum der Minderheit 
begrüßen müſſe. Ich werde das jetzt in liberalſter Poli- 
tik wahrzumachen haben und ſo z. B. es ehrlich begrüßen, 
wenn die polniſche Minderheit ihre Kinder in die Minder⸗ 
heitsſchule ſchickt. Wie es der preußiſche Staar bisher ge⸗ 
handhabt hat. Minderheitsſchulen nicht zu ſchließen, auch 
wenn er formal nach dem Genfer Vertrag dazu berechtigt 
gewoſen wäre, jo werde ich gleichfalls in liberalſter Aus⸗ 
legung der Genfer Koupention Politik treiben. Das Be- 
kenntnis zur Minderheit iſt und braucht kein, illoya les 
Verhalten dem Herbergsſtaat gegemüber zu ſein.“ 


beſonders auch an den früheren Innenminiſter Severing, 
der Dankbarkeit an den Provinzialausſchuß und an den 
jetzigen Innenminiſter. Herzlichen Dank empfinde er 
auch allen Mitarbeitern gegenüber, ohne deren Fleiß und 
Tüchtigkeit es ihm nicht möglich geweſen ſei, ſeine Auf⸗ 
gaben zu löſen. Beſonderen Dank verdiene aber auch die 
geſamte Bevolkerung für die wohlwollende Geſin nung, die 
ihm von den weiteſten Kreiſen entgegengebracht worden 
ſei, und er benutzte gern die Gelegenheit, für die Mitar⸗ 
beit und Unterſtützung durch die Provinz, Kreiſe und Ge⸗ 
meinden, durch die Vertreter der Wirtschaft und Kultur 
und durch die Reichs- und Staatsbehörden ausdrücklich zu 
danken. Auch in ſeiner neuen Heimat werde er an dem 
Geſchehen in Oberſchleſien ſtets regen Anteil nehmen. 

Dr. Proske begrüßte dann ſeinen Amtsnachfolger Dr. 
Lukaſchek und ſprach die beſten Wünſche für deſſen zukünftige 
Amtsrätigkeit aus. 


Wann fi den die Wahlen 
für den Schleſiſchen Seim ftatt? 


Die neue Wahlordnung zum Schleſiſchen Sejm ruht ganz 
gemütlich in einer Aktenmappe des polniſchen Senats in War» 
ſchau und abgeſehen von der ſchleſiſchen Bevölkerung wurde fie 
von allen vergeſſen. Die Regierung ſcheint ſich für dieſe Sache 
überhaupt nicht zu intereſſieren und erſt der Warſchauer Seim 
mußte ſie daran erinnern, dem ſie auch die Erledigung der Wahl⸗ 
ordnung ür den Schlceſiſchen Seim überließ. Schon der Senat 
machte Schwierigkeiten und der Juſtizminiſter Carr erklärte auf 
Befragen. daß ihm die Stellungnahme der Regierung zu der 
id leſiſcen Wahlordination unbekannt iſt. Durch die plotzliche 
Schlietzung der Sejmſeſſion it die Sache ganz eingeſchlafen und 
es bleibt nichts anderes übrig als zu warten. Heute it es be⸗ 
reits klar, daß die Regierung nichts unternehmen wird, um die 
Sache in Fluß zu bringen, eher iſt mit einer weiteren Ver⸗ 
jchleppung dieſer Angelegenheit zu rechnen. Wie ſtehen die 
Dinge gegenwartig da? Wir ſtehen mitten drin in einer Re⸗ 
gierungskriſe. Die neue Regierung dürfte zwar bald gebildet 
werden, aber das Verhaltnis zwiſchen Regierung und Sejm 
bleibt nach dem letzten Artikel des Marſchalls Pilſudski weiter⸗ 
bin ſehr geſpannt und an ein harmoniſches Zuſammenarbeiten 
rann gar nicht gedacht werden. Es muß ſelbſt mit einer Auf⸗ 
löſung des Parſchauer Sejms gerechnet werden. Trifft das 
ein. dann ſind die Wahlen für den Schleſiſchen Sejm auf lange 
Zeit hinausgeſchoben. weil die Wahlordination durch den Senat 
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Oben links: alte Kate in Schles⸗ 


wig-Holftein; oben rechis: Dorfſtvaße in Ober⸗Ba hern, unten links: Bauernhof auf Rügen; unten rechts: Anſicht aus einem 
heſſiſchen Dorf. 
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Das Echo der oberſchleſiſchen Lokalpreſſe auf dieſe offenen 
und mannhaften Worte von deutſcher verantwortlicher Stelle 
iſt bezeichnend genug. Wer das Triumphgeſchrei der polnischen 
Preſſe vor zwei Jahren beim Ausſcheiden des Landrats Dr. 
Lukaſchek aus ſeiner damaligen Stellung als Mitglied der Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion für Oberſchleſien noch in Erinnerung hat, 
wird ſich kaum darüber wundern, daß dieſelbe Preſſe höhniſch 
und abfällig über die geſtrige Einführung Dr. Lukaſcheks in ſeine 
neue Stellung als Oberpräſident der Provinz Oberſchleſien in 
Oppeln berichtet. Ueber die Stellung des neuen Oberppäſiden⸗ 
ten gegenüber den polniſchen Minderheiten Deutſch⸗Oberſchle⸗ 
ſiens, finden wir in der „Polska Zachodnia“ folgendes Elaborat: 

„Die Reden des preußiſchen Innenminiſters Grzeſinskt, ſowie 
des neuen Oberpräſidenten Dr. Lukaſchek ſtellen eine neue Por⸗ 
tion falſcher Pyraſen (1) über das Thema der vorbildlichen preu⸗ 
ßiſchen Minderheitspolitik dar. Dr. Lukaſchek verſtieg ſich ſo weit, 
die von ihm beabſichtigte Minderheitspolitik mit den Grund⸗ 
ſätzen des hl. Thomas von Aquinus zu vergleichen. Dieſe ge⸗ 
ſchmackloſe Poſſe (“) eines kompromittierten Menſchen it die beſte 
Charatteriſtik des neuen Oberpräſidenten des Oppelner Bezirks. 
Die dortige polniſche Bevölkerung wird in dieſem neuen Fuhrer 
einen geſchickten und raffinierſen Gegner (2) haben, deſſen ver⸗ 
deckte Schachzüge und Schläge fie bald zu fpüren bekommen 
wird.“ 

Die „Polonia“ berichtet zunächſt über die Einführung in 
ſachlicher Weiſe über die Rede Grzeſinskis, bezeichnet jedoch die 
Einführungsrede Dr. Lukaſcheks als Provokation (12). Korfantys 
Organ erblickt in dieſer Rede einen Beweis dafür, daß in 
Deutſch⸗Oberſchleſien eine neue Aera beginnt, nämlich eine ge⸗ 
ſteigerte verſteckte „Germaniſarion“. 

Man kaun über die Verdächtigungen der 
beiden Blätter durchaus zur Tagesordnung 
übergehen. Ihre Methode der politiſchen Ver⸗ 
leumdung iſt als Ablenkungsmanöver zu durch⸗ 
ſichtig, um noch ernfigenommen zu werden. 


. 


nicht erledigt wird. Wenn ſelbſt der Sejm für eine kurze 
Seſſion vor der Auflöſung einberufen werden ſollte, ſo wird 
der Senat alles machen, um die Erledigung der Wahlordina⸗ 
tion für Schleſien zu verhindern. Das geht klar aus ſeiner 
Einſtellung zu dieſer Frage bei der letzten Seſſion des polniſchen 
Senats hervor. Die Sache kommt erſt dann ſo richtig in Fluß, 
wenn die neue Regierung mit dem Sejm zuſammenarbeiten 
will Erft in dieſem Falle gelangt die ſchleſiſche Wahlordina⸗ 
tion durch den Senat zur Erledigung. Geht alſo alles glatt 
von ſtatten, ſo werden die Sejmwahlen in der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft im kommenden Herbſt oder im Winter ſtattfinden. 
Früher iſt damit gar nicht zu rechnen. 

Wenn wir über die künftigen Wahlen zum Schleſiſchen 
Sejm ſprechen, Jo dürfen wir die Stimmung der ſchleſiſchen 
Sanatoren zu dieſer Frage nicht vergeſſen. Die Warſchauer Re⸗ 
gierung hat ihre Vertrauten in Schleſien und richtet ſich nach 
ihrer Wünſchen. Kann die ſchleſiſche Sanacja die Seimmahlen 
in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft wünſchen? Sie befindet ſich 
im Zerfall und verliert täglich an Anhänger. Die Korfanty⸗ 
ſten, die N. P. R. und die P. P. S., treiben ihr ihre Anhänger 
ab. Da iſt doch ſonnenklar, daß ſte aus den Wahlen nicht als 
Siegerin hervorgehen wird, ſondern als Beſiegte Für einen 
Sejm in dem ſie keine Mehrheit haben wird, hat ſie kein In⸗ 
tereſſe und gerade dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß die 
Erledigung der Wahlordination im Senat verſchoben wurde. 
Die ſchleſiſche Sanacja will nicht in den Wahlkampf ziehen, 
weil ſie weiß, Daß ihr hier kein Sieg blüht. Wir müſſen 
alſo mit einer langen Hinausſchiebung der Wahlen zum 
Schleſiſchen Seime rechnen und zwar ſelbſt dann, wenn die 
Wahlordination zum Schleſiſchen Seim durch den Senat er⸗ 
ledigt werden sollte. Wir willen ſchon aus Erfahrung, daß das 
Organiſche Statut ebenſowenig für die Sanacja bindend ſtt, 
wie die polniſche Verfaſſung jür die Regierung. 


Ein zollpolitiſches Trauerſpiel 

Unfere Zollbehörden an der deutſch⸗polniſchen Grenze haben 
es zur Zeit beſonders auf die Jugend abgesehen, die bei ihren 
Eltern in Polniſch⸗Oberſchleſſen wohnt, in Deutſch⸗Oberſchleſten 
aber zur Schule geht. Vor einigen Monaten trai ein polniſcher 
Zollinſpektor aus Galizien an die Spiße des polniſchen Zoll⸗ 
amtes in Beuthen. Seitdem werden dort Maßnahmen getroffen, 
die zu unerträglichen Schikanen fuhren und führen muſſen. Wenn 
die deutſche Schulanfsalten in Beuthen beſuchenden deutſchen Kin⸗ 
der aus Polniſch⸗Oberſchleſien im vergangenen Winter leicht er⸗ 
kennbare alte Schlittſchuhe über die Grenze nahmen, weil ein 
Schulausflug geplant war, ließ man ſie auf dem Hinwege nach 
Beuthen paſſieren, verlangte aber auf dem Rückwege die Vers 
zollung der als alte Sachen leicht erkennbaren Schlittſchuhe. 

Nun hat die Bürokratie des neuen polniſchen Zollinſpektors 
in Beuthen in dieſen Tagen eine ganz beſondere Erfindung ge⸗ 
macht. Alle Schulkinder durften bisher unangefochten ihre Beu⸗ 
thener Schülermützen über die Grenze nach Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien nehmen. Man intereſſierte ſich zwar dafür, ob ein Kind 
zum Beſuch einer deutſchen Lehranſtalt auf deutſchem Gebiet bes 
rechtigt iſt oder nicht, kummerte ſich aber nicht um das Schul⸗ 
material einſchließlich der üblichen Schülermütze. Auch bei der 
diesjährigen Oſterverſetzung kauften ſich die Schüler aus Pole 
niſch⸗Oberſchleſien die ihnen zuitehenden Mützen Die vorgeſeßten 
polniſchen Zollbeaurten ließen fie anſtandslos paſſieren. Auch 
als fie von Unterbeamten darauf hingewieſen wurden, daß es ſich 
augenſcheinlich um neue Mützen handelt, winkten die polniſchen 
Oberbeamten ab und ließen die Kiader paſſtieren. Nahezu drei 
Wochen ſpater aber, alſo in dieſen nachöſterlichen Tagen, erklär⸗ 
ten die Zollbeamten urplötzlich, daß die inzwiſchen verregneten 
und alt gewordenen Mützen verzollt werden müßten. Wer aber 
beſchreibt den Schreck der Kinder, als ſie hören mußten, daß pro 
Mütze nicht weniger als 6,40 Zloty (um recht deutlich zu ſein⸗ 
ſei es wiederholt: Sechs Zloty 40 Groſchen) Zollgebühr bezahlt 
werden müßten. So viel Geld hat ein Schulkind natürlich nicht 
bei ſich. Es kam bei dieſem geſundheitsſchädlichen Aprilwetter 
ohne Kopfbedeckung heim und hinterließen die Mütze in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien, um erſt die Eltern um Rat zu fragen. Um das 
zollpolitiſche Trauerſpiel zu krönen, jet abſchließend noch erwähnt, 
daß von den polniſchen Zollbeamten den Kindern erklärt wurde, 
daß ſie die Quittung über die Verzollung der Mützen imn.er bei 
ſich tragen müßten. um ſich jederzeit ausweiſen zu konnen. Wenn 
dieſes Syſtem weiter getrieben wird, muß jedes Schulkind künftig 
ein ganzes Archiv mit ſich führen. Denn mit dem. gleichen Rechte 
könnte man ja auch für alle anderen getragenen Kleidungsſſücke 
Ausweispapiere verlangen! Uns ſcheint, daß ſich hier St. Büro⸗ 
kratius einen beſonders ſchlechten Witz erlaubt hat. 


Laurahütte u. Umgebung 


Beſtandene Gefellenprüfung. 

„o Am letzten Dienstag beſtanden in Siemianowitz unter 
Vorſitz des Obermeiſters Bawai die Geſellenprüfung im Fleiſcher⸗ 
gandwerk die Lehrlinge Skrzupczik und Bernhard Labriga aus 
Siemianamip. 


Kurzer Prozeß. 

o⸗ folgendes Intermezzo ereignete ſich am Dienstag mit⸗ 
tags auf der Straßenbahn von Siemianowitz nach Königshütte. 
In Siemianowitz ſtieg ein jüdiſcher Hundler aus Kongreßpolen 
in die zweite Klaſſe ein und blieb auf der Plattform ſtehen. 
Als der Schaffner den Zuſchlag für die 2. Wagenklaſſe forderte, 
weigerte ſich der Händler dieſen zu bezahlen und äußerte dazu, 
„Das wäre keine 2. Klaſſe, ſondern ein Pferdeſtall“!!“ Da er 
ſich außerdem weigerte, in die 3. Klaſſe zu gehen, wurde er kur⸗ 
ſerhand an der Kreuzung vor Alfredgrube hinausbefördert. In 


Zukunft wird er ſich wohl hüten, die Straßenbahn mit einem 


Pferdestall zu vergleichen. 


ugelaufen 


ſind zwei Gänſe. Dieſelben ſind abzuholen im Kreisamt⸗ 


— in Michalkowitz. 8. 
Rattentrieg. 
In dieſen Tagen iſt von der Polizeibehörde für die 
Sausbefher Auslegen von Rattengift vorgeſchrieben. Zu die: 


ſem Zweck beſorgt man ſich von der Polizeibehörde einen Gifte 
ſchein für Phoſphorbre.. Da Phoſphorbrei für Menſchen und 
Tiere giftig iſt, iſt er in einer gegen Mißbrauch und Unglüds: 
fälle jehernden Meile ſorgfältigſt zu verwahren. Beim Ges 
brauch zur Verlilgung von Ratten und Mäuſen iſt der Brei 
mit einem Holzſpan, der ſofort nach dem Gebrauch zu verbren⸗ 
nen iſt, auf Hering oder Bückling. Schinkenchwarten: dünne 
Brotſcheiben aufzuſtreichen und in die RNattenkanäle einzubrin⸗ 
gen. Es empfiehlt ſich, die vergifteten Stücke anzunageln oder 
feſtzubinden, damit die Ratten das Gift nicht an Stellen vers 
ſchleppen, wo Haustiere Geflügel uſw. find. Nach jeder Han⸗ 
tierung mit Phoſphorbrei find die Hande jorgiältigft zu waſchen. 

Ein giftfreies Vertilgungsmittel, das man auch ohne Gift: 
ſchein erhält, ſind die Meerzwiebeln. Aus den friſchen Zwie⸗ 
bein formt man Rattenkuchen, indem man ſte durch eine Fleiſch⸗ 
maſchine gehen läßt ober auf dem Reibeiſen zerkleinert, mit 
Fleiſch oder Leberwur*- und Mehl zu einem Teig verarbeitet, 
dieſen wie Pfannkuchen mit Fett bäckt und mit Zucker beſtreut. 
Die ausgelegten, für andere Haustiere unſchädlichen Kuchen 
werden von den Nagern begierig gefreſſen und wirken vorzüglich. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht. daß zum Auslegen 


non Gift die Hausbeſitzer verpflichtet ſind Die Polizeibehörde 


ird ih von den Ausführen der Verordnung überzeugen, 
Die Perle. 


s Das minderjährige Dienſtmüdchen K. aus Siemianowitz 
eutmendete ihrer Dienſtherrſchaft in Czeladz allerlei Gegen⸗ 
ſtände, Eßwaren und Näſchereien. Sie wurden nach erfolgter 
Entlaſſung zur Anzeige gebracht. 


Vorfiht vor einer Einbrechergeſellſchaft. 

8. Seit einigen Tagen betreibt hier eine auswärtige 
Einbrechergeſellſchaft ihr einträgliches Handwerk, indem ſte 
in Parterrewohnungen oder einzelne Gehöfte einbricht und 
alles Mitnahmbare verſchwinden läßt. Ganz beſondere 
haben es die Diebe auf Metall und Geld abgeſehen. Die 
Polizei hat die Spur bereits aufgenommen. 


Wieder das Meſſer. 
* Der frühere Pächter des Reſtaurants „Zwei Linden“ in 
Siemianowitz, Herr Radwainski, welcher jetzt das Reſiaurant 
„18 Linden“ in Domb gepachtet hat, wurde nach Feierabend von 
einem Beiſelbruder überfallen und erhielt dabei einen Meſſer⸗ 
ſtich in die rechte Backe, ſo daß er ſich in ärztliche l 
begeben mußte. 


Kinonachricht. 

8 „Das göttliche Weib“ mit der ſchönſten Schauſpielerin Greta 
Garbo in der Hauptrolle, M ein amerikaniſcher Film der in 
Frankreich ſpielt und in Regie und Darſtellung von Skandina⸗ 
mern getragen wird. Greta Garbo, dieſe herrliche Lulu in 
Blond, iſt diesmal nicht das Weib an fi, ſondern Marianne, 
ein kleines Mädchen, das durch ein ſeltſames Geſchick umherge⸗ 
worfen wird, zwischen der Sphäre des reichen Legrande, der ſie 
zur gefeierten Schauſpielerin macht und der beſcheidenen Yın- 
gebung des Soldaten Lucien, bei dom ſie zuerſt als Wäſcher⸗ 
mädel, dann als kleine Farmersfrau lebt. Die Garbo war noch 
nie, auch wenn fie früher damenhafter, vollendeter ſchon wirkte, 
fo ſchimmrig, fo flatterig, jo, wenn man will, edelhiſteriſch, wie 
in biefem für fe vortrefflich komponierten Film. Schauſpiele⸗ 
riſch ſpannend. Mit einer Heimat und erſten Liebe, die nicht 
tn dieſem Film vorkommt, aber zwiſchen und hinter ſeinen Bil⸗ 
dern lebt. Dieſer Füm von Liebe und Leid geht von Freitag 
bis Montag in den hieſigen Kammerlichtſpielen über die Lein⸗ 
wand und Lürfte von niemanden verlöumt werden. Man be⸗ 
achte das heutige Inieraı! 


Sporkliches 


Die Wiener „Hertha“ dankt! 

:5e Die Veronſtalter der Hertha⸗Gaſtſpiele in Ovberſchleſien, 
der Amatorstt K S Königshütte und 07⸗Laurchütte erhielten 
vom Vorſtand des S. C. Hertha⸗Wien für die freundliche Auf⸗ 
nahme, die ſie bei den obengenannten Klubs genoſſen haben, berz⸗ 
liche Dankſchreiben. Die Sportwarte der deiden Vereine, 
F. Binia (A. K. S.) und Metyſſet (07⸗Laurahütte) wurden mit 
Ehrennadeln beehrt. Weiter teilt der Wiener Klub mit, daß er 
eine Kombination von Amatorski und 07⸗Laurahütte in aller 
Kürze nach Wien einladen wird und zwar als Entgelt für das 
große Defizit welches die Veranſtalber erlitten haben 


Bor dem groben Treffen: Abmira⸗Wien — 07:Lanrahlitie. 

5 Wie bereits berichtet, wird der in aller Welt bekannte 
Wiener Klub „Admira“ am 1. Pfingſtfeierſage m Laurahütte 
beim K. S. 07⸗Laurahulte als Gaſt weilen. Der Gegner vom 
zweiten Tage ſteht noch wicht feſt. Diefes Spiel wird 07 mit der 
eigenen Mannſchaft bestreiten. Alles Nähere werden wir noch 
rechtzeitig mitterlen. 

K. S. 07⸗Laurahütte. 

s Am morgigen Freitag findet im Vereins oba ein Gene: 
ralmannſchaftsabend ſta'rt. welchem alle Aktiven ſämtlicher 
Abteilungen eingeladen ſind. Beginn 8 Uhr abends. Vorher 
findet eine Vorſtandsſitzung italı, Sonnrag: Verbandsſpiele in 
Lipine gegen „Naprzod“. Der Sportwart. 
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Generalverſammlung 
der Hausbeſitzerbank Siemianowitz 


Das 30. Geſchäftsjahr beendet 


0 Am Dienstag, den 9. April, fand im Generlichſchen Saule 
die Generalverſammlung der Hausbeſitzerbank Siemianowice 
ſtatt. Der Vorſitzende des Aufſichts rates, Herr Kaufmann 
Knappik, eroſfnere die Sitzung, worauf der Bericht über die ge⸗ 
ichlide Reviſion verleſen wurde.» Hierauf erfolgte die Verleſung 
des Jahresberichts des Vorſtandes, dem wir folgendes 
entnehmen 

Die Genoſſenſchaft beſchloß am 31. Dezember 1928 ihr 30, 
Geſchäfts jahr, welches eine günſtige Wei terentwicklung genommen 
hat. Die Bilanzzifferu haben ſich im Laufe des Geſchäfts jahres 
weſentlich erhöht, ſodaß nicht nur die Mitglieder infolge hinrei⸗ 
chender Mittel mit Kredit befriedigt werden konn ien, ſondern die 
Genoſſenſchaft noch in der Lage war, durch größere Bankguthaben 
die Liquidität zu fördern. 

Der Unatz betrug auf einer Seite des Hauptbuches 
8.346.824,00 Zloty gegen 4. 458.950,00 Zloty im Vorjahr. 

Die Bilanzſumme ſchließt mit 891.056,00 Zloty gegen 
519 699,00 Zloty im Vorjahr. 

Das Geſchäftsguthaben iſt von 42.528,00 Zloty auf 60.427,00 
Zloty angewachſen. 

Die Spareinlagen haben eine beſonders große Entwicklung 
genommen, jo daß dieſe die Höhe von 510.179,00 Zloiy gegen 
279.149,00 Zloty im Vorfahr erreicht haben. Ein erfreuliches 


Zeichen Dafür, daß es der Genoſſenſchaft gelungen iſt, das Ver 
trauen der Kunden weiter zu erhalten und zu vergrößern. 

Die Reſerren find von 21.838,00 Zloty auf 30.107,00 Zlotz 
geſtiegen. Der Reingewinn belrägt 12.888.38 Jloty. 

Am 10., 11., 17. und 18. Dezember 1928 erfolgte die geſetz⸗ 
liche Reviſton durch den Verband Deutſcher Genoſſenſchaften in 
Polen. 

Mit dem alten Geſchäftsjahr ſchleden von den Aufſichtsrats⸗ 
Mitgliedern die Herren Greifeld, Koptin und Waktan turnier⸗ 
mäßig aus. Mit dem 1. Okteber 1928 ſchied auf eigenen Wunſch 
das zweite Vorſtandsmiiglied, Herr Wengrzyk, aus. An ſeine 
Stelle wurde Herr Kaufmann Schwarzer gewählt. 

Nach der Verleſung des Jahresberichts wurde die Verteilung 


der Dividenden in Höhe von 10 Prozent genehmigt. Dem Vor⸗ 
ſtand wurde daraufhin einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die tur 
niermäßig ausgeſchiedenen n des Aufſichtsrats, Herr 


Greifeld, Koptin und Paktan, in durch Akklamation auf 
3 Jahre wiedergewählt. 

Die Höhe der Spareinlagen (fremde Gelder) wurde von 
500.000 Zloty auf 1.000.000 Zloty fatgeſetzt, während der Kredit 
für die einzelnen Mitglieder von 30.000 Zloip auf 50.000 Zlorn 
erhöht wurde. Hierauf, wurde dite Gencralverſammlung ger 
ichloſſen mit dem Wunſche, daß die Geneſſen'chaft auch weiterhin 
blühen und gedeihen möge zum Wohle der Allgemeinheit. 


wurd 


der große Rangierbahnho 
wird in Kattowitz gebaut 


Der Eiſenbahndirektor Ingenieur Dobrzycti veröffentlicht 
einen Artikel in dem ſchleſiſchen Blatte „Technik Slonski“ über 
den Ausbau der ſchleſiſchen Eiſenbahn. Viel neues wird dort 
nicht geſagt. Die ſchleſiſche Eiſenbahn hat in den letzten Winter⸗ 
monaten völlig verſagt und war nicht in der Lage geweſen, die 
Produktionsmengen aus dem Induſtriegebiet hinauszuſchaffen und 
leere Waggons zu ſtellen. Wohl iſt in der letzten Zeit eine 
kleine⸗Beſſerung eingetreten, doch kann die beſtellte Anzahl der 
leeren Waggons den Kohlengruben immer noch nicht reſttlos 
geſtellt werden. Jeden Monat fehlen noch 15 bis 20 Prozent 
leere Kohlenwagen. Der Eiſenbahndirektor gibt das indirekt zu 
und meint, daß das mit der Ueberlaſtung ber Rangierbahnhöfe 
im Zwiammentange ſteht. Das trifft zu, da wir im ſchleſiſchen 
Induſtriegebiet keinen Rangierbahnhof haben, wo die Züge be: 
quem zuſammengeſtellt werden könnten. Alle vorhandenen Ron: 
gierbahnhöfe ſind zu klein und der Schwerinduſtrie nicht an: 
gepaßt. Das Verſchieben der Kohlenwagen hindert den ganzen 
Zugverkehr und hat Zugverſpätungen zur Folge. Die Beſtre⸗ 
bungen der Kattowitzer Eiſenbahndirektion bewegen ſich in der 
Nichtung, einen neuen großen Rangierbahnhof zu ſchaffen. Diefer 
wird in Kattowitz in der Richtung auf die Oheimgrube zu ge⸗ 
baut werden. Mit em Bau ſoll ſchon in dieſem Jahre begonnen 
werden und das Objekt durfte 10 Jahre in Anſpruch nehmen, bis 
der neue Bahnhof fertiggeſtellt wird. Der neue Rangierbahnhof 
in Tattewitz erhalt noch einen kleineren Hilfsbahnhof. der 
auch in dieſem Jahre gebaut wird. Der neue Hilfs⸗Rangier⸗ 
bahnhof wird zwiſchen Janow und Schoppinitz gebaut. Er wird 
an der neuen Bahnlinie Myslowitz, Janow. Murcki. Tichau ge⸗ 
baut und wird den Zweck haben, ie Kohlenproduktion aus den 
Pleſſer Gruben und dem Rubniker Kreis zu erfaſſen und ſte den 
Beſtimmungsſtationen zuzuführen. Jedenfalls wird vorher die 
neue Verkehrslinie fertig ſein müſſen. Gegenwärtig befindet c ˙ ee N - . 


Tennisabteilung. 

5: Erne wichtige Boſprechung findet am Sonnabend, 353 
Uhr abends, im Vereinslokal Duda ſtatt. Es wird gebeten, 
recht zahlreich zu erscheinen. 

K. S. Jelra⸗Laurahütte. 

5: Die Abtiven werden gebeten, zu dem ul. en Frei⸗ 
tag ſtattfindenden ſehr wichtigen Klubabend pünktlich und zahl: 
reich zu erſcheinen. Sonntag: Wettſpiele mit dem Amatorski 


K. S.⸗Konigshütre auf eigenem Platz. 


Goktesdienſtordnung: 
Kath. Pfarrkrrche St. Antonins, Lanrahütte. 
Freitag, den 12. April 1929. 
6 Uhr: für verſt. Eltern Franz und Florentine Wrobel und 
Kinder Paul, Joſef, Alfred und Stefan. 


6% Uhr: für verſt. Karl Pawlik. 
Sonnabend, den 13. April 1929. 
6 Uhr für alle armen Seelkn. 
6% Uhr: für verſt. Eltern Marzec und Kasperowski und 
Verwandtſchaft. 


7 Uhr: für verſt. Antonie und Karl Pawlik. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Neue Minderheitenbeſchwerde nach Genf 

An den Völkerbund haben fich jetzt ſechs Steiger der 
Dubenskogrube (der Königs⸗ und Laurahütte A⸗G. gehörig) 
mit einer Beſchwerde gewandt Ihnen iſt plötzlich die Be⸗ 
rufsbeſchäftigung entzogen worden, obwohl ſie ſchon ſeit 
vielen Jahren als Steiger auf Grund der Befähigung tätig 
waren, die ihnen von der preußiſchen Bergbehorde erteilt 
worden war. Durch die Entziehung ſind ſie daran gehindert, 
in ihrer Heimat ihrem alten Beruf nachzugehen. Es handelt 
ſich in allen ſechs Fällen um alterfahrene Steiger. Die Be⸗ 
ſchwerde an den Völkerbund bezieht ſich da rauf, daß ein der⸗ 
artiges Berjahren gegen die Genfer Konvention verſtößt, 
die eine unterſchiedliche Behandlung von Staatsangehöri⸗ 
gen unter dem Geſichtspunkt ihrer Zugehörigkeit zu einer 
beſtimmten Nationalität verbietet 


——— Z 


ih noch im Bau. Weiter muß eine neue Bahnlinie Sohrau— 
Rybnik gebaut werden, da ſonſt die Kohle aus dem Rybniker 
Kreis nach Janow nicht geſchafit werden könnte. Der Plan des 
neuen Hilis⸗Rangierbahnhofes in Janomw Ipridı dafur, daß die 
beiden Bahnlinien Myslowitz— Ploß und Sohrau— RE tat 
ſüchlich gebaur werden und das iſt fehr zu begrüßen. Von dem 
Verſchlebebahn hof in Janow werden dann die Kohlenzüge über 
Schoppinitz Sosnowice nach Laſy und Strzenielſchyce weiterge⸗ 
leitet, während die Züge in ſüdlicher Richtung über Myslowitz 
weilergeleitet werden. Der Janower Rangicrbahnhof, der im Herbſt 
d. J. noch fertig jein wird, wird zu einer Entlaſtung aller Bahn⸗ 
8 im engeren Induſtriegebiet und insbeſondere des Kattowitzer 
Bahnhofes weſentlich beitragen. weil alle Kohlentransporte aus 
Rybnit und Pleß Kattowitz wicht berühren werden. Bereits der 
nächſte Winter dürfte in der Kohlenbeförderung eine Erleich⸗ 
terung bringen. 

Auf den neuen Rangierbahnhof hat bekanntlich die Stadt 
Myslowitz reflektiert und war wiederholt in dieſer Angelegen⸗ 
heit bei der Bahndirektion in Kattowitz und im Verkehrsminiſte 
rium in Warſchau vonftellig geweſen. Ein neuer Rangierbahn⸗ 
hof in Myslowitz ſetzt den Bau einer neuen Bahnlinie Myslo⸗ 
wiß—Sosnowice voraus und auf dieſe Bahnlinie kann die Stadt 
nicht verzichten, und zwar wegen der neuen Viehzentrale In 
Myslomit ſelbſt ift kein geeignetes Grundſtuck für einen Rongier⸗ 
bahnhof vorhanden, weshalb mon die Teilung des Güterbahn⸗ 
hofes verlangte. Die Wünſche der Stadt find nicht in Erfüllung 
gegangen und ſelbſt der Hilfs⸗Verſchiebebahnhof in Janom er⸗ 
fordert keine neue Bahnlinie nach Sosnowice, weil die Züge über 

Schoppinitz direkt geleitet werden. Der neue Bauplan der Rate 
towitzer Eiſenbahndirektion bringt der Stadt Myslewitz eine 
Enttäuschung. 


r ein ſchweres Grubenunglüd 
Zimmerhäuer Fronzek tot, Zimmerhäner Waczka ſchwer verletzt 

Schon wieder wird ein ſchweres Grubenunglück gemeſdet. 
Titsmal von der Anlage „Richthofen“ bei Janow. 

Als die Zimmerhaner Fronzek und Waczka auf einer Förder⸗ 
ſtrecke arbeiteten, ſtürzte auf einmal die Strecke ein. Beide wurden 
von den Kohlenmafen verſchuttet. Nach langwierigen Retiunges 
arbeiten wurden die Verſchütteten geborgen, Zimmerhäner 
Fronzek war bereits tot. Waczla wurde im ſchwerverletzten Zu⸗ 
ſtande nach dem Janower n überführt. 


Rieſenprozeß gegen polniſche Jollbeamfe 

Vor der Strafkammer in Kattowitz begann am Dienstag ein 
Rieſenprozeß gegen 13 Zollbeamte der Zollexpoſitur in Ghorzow 
und gegen zwei Kaufleute, die inzwiſchen nach Deutſchland ger 
flüchtet ſein ſollen. Die Zollbeamten werden beſchuldigt, zoll⸗ 
pflichtige Waren aus Deuiichland, die waggonweiſe eingeführt 
wurden, abſichtlich falſch und zu niedrig deklariert und von den 
Kaufleuten Schmiergelder und Geſchenke angenommen zu haben. 
Die Straftat, die bereits über fünf Jahre zurückliegt, konnte 
bisher nicht zur Verhandlung gelangen, da der umfangreiche 
Zeugenapparat niemals voll zur Stelle war. Auch am Tiens« 
tag drohte eine Vertagung des Prozeſſes, doch wurde durch den 
Gerichtsvorſitzenden bie polizeiliche Vorführung der Zeugen ans 
geordnet. Die Verhandlungen wurden auch am Mittwoch fort⸗ 
geführt und find noch nicht . 


Ein Kattowitzer Kaufmann wegen Derrats 
militäriſcher Geheimniſſe vor dem 
Breslauer Oberlandgericht 


Der Erſte Strafſenat des Breslauer Oberlandesgerichts 
verhandelte gegen den 24 Jahre alten Kaufmann Erwin 
Schlefinger aus en e wegen verſuchten Verrats mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe im Sinne der Paragraphen 1, 15 und 
16 des Spionagegeſetzes vom 3. Juni 1914 und Paragraph 
43 des Strafgeſetzbuches. Der Angeklagte, der preußiſcher 
Untertun iſt befindet ſich ſeit dem 19. September v. J. in 
Oppeln in Anterſuchungshaft. Er ſoll die Straftaten zu⸗ 
gunſten Polens in der Zeit von Auguſt bis September v. J 
in Gleiwitz und Beuthen begangen haben. Der Angeklagte 
iſt der Sohn eines Kattowitzer Kaufmanns. Er kam von 
Gleiwitz nach Braunſchweig und Hildesheim und will nach 
ſeinen Angaben viel Geld in die Hände bekommen haben. 
Er machte die Bekanntſchaft einer Tänzerin und durchzog 
mit derſelben, nachden er ein Theater gegründet hatte, 
Deutſchland, Böhmen und die Schweiz. Das Geſchäft ging 


zunächſt gut, aber in Gelſenkirchen und Dortmund kam ein 
Rückſchlag. Er verlor das ganze Geld Völlig mittello⸗ 
kam er nach Kattowitz zurück und war dort im Geſchäft 
jeiner Mutter tätig. Außerdem machte er noch verſchiedene 
Kommiſſtonsgeſchäfte. In der Verhandlung wurden 10 
Zeugen und zwei Sadperjtündige vernommen Die er: 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
Das Urteil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus und fünf 
Jahre Ehrverluſt unter Anrechnung der Anterſuchungs⸗ 
haft. Die Urteilsbegründung fand ebenfalls unter Ans⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 


Kattowitz und Umgebung 

Nach Poſen verreiſt. Im Auftrage i. lichen Städte⸗ 
und Gemeinde⸗Verbandes iſt Syndikus Kuhnert am vergangenen 
Dienstag für längere Zeit nach Poſen verteijt, um über die Teil: 
nahme an der diesjährigen Allgemeinen Landesausſtellung in 
Boten zu beraten. 

1 Ein neuer Maßſchneiderturſus. Auf vielſenigen Wunich be: 
abſichrigt das Schleſiſche Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Inſtitut Au⸗ 
lang nächſten Munats in Kattowitz einen neuen Maßſchneider⸗ 
kurſus abzuhalten. Entſprechende Anmeldungen nimmt das 
Handwerks⸗ und Induſtrie⸗Juſtitur in Kattowitz, ulica Slowe⸗ 
cktego 19, in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach⸗ 
nertfags und von J Uhr nachmitiags bis 5 Uhr abends in d, 
Dienſtſtunden entgegen. 


Der Ueberfall an der P. K. O. getlärt. Vor einiger Zeit 
wurde auf der ul. Mickiewicze, an der P. K. O. die Kaſſiererin 
der Firma Groß überfallen und ihr eine Aktennappe mit 
mehreren tauſenden Jloln entwendet. Der Täter konnte ent: 
kommen. Dieſer Tage hat nun die Kattowitzer Polizei einen 
gewiſſen Wilhelm Kohl, welcher dringend im Verdacht ſteht. 
den Ueberfall ausgeführt zu haben. festgenommen. Ebenfalls 
em Komplize von ihm. 

Die Schneeabfuhr fojtete rund 55.000 Zlotn. Die ſtädtiſche 
Schnecabfuhr ift in Kattowitz nunmehr beendigt worden und 
wurde im Zeirraum von 11 Wochen durchgefuhrt. Die Ausgaben 
für die Sauberung der Straßenzüge von den Schneemaſſen ſollen 
ſich auf etwa 54.750 Zloty beziffern. Darunter find ſchon mitin⸗ 
begriffen die Kolten für Ausbeſſerung von Straßenpflafter, wel: 
ches bei Vornahme von Reparaturen der Kanaliſationen aufge⸗ 
riſſen worden iſt. Vorgeſehen jind hierfür etwa A000 Zloty. Eine 
Summe von 10.000 Zloty iſt vor einiger Zeit von den ſtädtiſchen 
Körperſchaften ferner für das Auftauen der eingefrorenen 
Waſferrohrloitungen bereitgeſtellt worden. Zu den Schneeabfuhr⸗ 
arbeiten wurden täglich im Durchſchuitt 270 Mann herangezogen. 


Stenographiſches. Der Oſtoberſchleſiſche Srenographenbund 
Stolze⸗Schre — Polniſch⸗Oberſchleſiens größte und ſtärkſte Orga⸗ 
niſation auf dem Gebiere der Kurzschrift — veranſtaltet am 
Donnerstag, den 19. April d. Is., abends 8 Uhr, in allen vor⸗ 
genanntem Bunde angeſchloſſenen Ortsvereinen das diesjährige 
Bundespreis rechnchreiben unter Aufſicht der Vereinsvorſtände 
Die Bekanntgabe bezw. Prämijerung der beiten Arbetten ge: 
ſchieht bei der Bundestagung am 30. Juni d. Is., mit welcher 
gleichialls das Bundesweitleſen verbunden ft. Das Bundes⸗ 


ſchnellſchreiben iſt für den 3. November d. Is. in Ausſicht ge 
nommen. 
In ein Fuhrwerk hineingefahren, iſt in Domb an ver 


Straßenbahnhalteſtelle eine von Königshütte kommende Straßen⸗ 
bahn. Das Fuhrwerk wurde vollſtänoig demoliert. Der Fuhr⸗ 
mann rettete ſich durch rechtzeitiges Abſpkingen. 

Anbringung von Straßen ⸗Papierkörben. Der Magiſtrat in 
Kutlowitz hat für die Großſtadt Kaitowiß weitere Straßen: 
Papterkorbe angeſchafft, welche zum größten Teil an den ver⸗ 
kehrsreichſten Straßen der Sradt angebracht worden find. 


Republik Polen 
41 » t 

Lemberg. Ein ſchreckliches Blutbad hat am ver: 
gangenen Sonnteg. der bei jeinen Schwiegereltern im Dorfe 
Ralomice, Kreis Lemberg, wohnhafte 27 jährige Antoni Ban⸗ 
darowski angerichtet. Während eines Streites mit ſeiner 
Schwiegermutter war er ſo in Wut geraten, daß er einen Revol⸗ 
ver zog und blindlings um ſich ſchoß. Als ihm die Kugeln aus⸗ 
gegangen waren. ergriff er ein großes Schlachtmeſſer und warf 
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Am Dienstag, den 9. April d. Js. starb nach 
schweren Leiden unsere frühere Haus- 


kurzem, 
angestellte die Witwe 


Anna Werner 


geb. Martin 
im Alter von 76 Jahren. 


Die Verstorbene hat mit Hingebung und Treue 
18 Jahre lang der Familie gedient. Wir werden ihr 


ein ehrendes Andenken bewahren. 
Dies zeigt im tiefsten Schmerze an 


Sie mianowice, den 11. April 1929. 


Familie Kaiser. 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


aach den worzäglich:n Auleitungen uud hrtuch n Muflern oo» 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Rreuzſtich 3 Bände 
KAusſchnitt⸗Stickerel 2 Bände 
Stric⸗Ardeiteu 2 Bände / Klöppeln 2 Bände 
TWeipftimerei / Gonnenjpiken / Runft-Stridten 
Bohlſaum und Seinendurchbrrch / Das Flickduch 
Dairel Arbeiten, 4 Bände / Schiſſchen ⸗Ardeiten 
Tuutftiderei, 2 de. / Hard anger ⸗ Stickerei 
Duch der Puppentileidung 
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ie fuhren die Rebesbeute 
mit dem Rollwagen ab 


Wie ſeinerzeit berichtet. wurden durch mehrere Monate Hin: 
durch in der Rosdziner Brauerei Haſerdiebſtahle ausgeführ!, 
ohne daß es gelang. die Schuldigen zu faſſen. Im Monal Jauner 
wurde die Kailcwiger Kriminalpolizei davan in Kenntnis ge- 
fekt, daß der Dieb unter der dortigen Arbeiterſchaft zu ſuchen I. 
Die eingeleiteten Unterſuchungen ergaben, daß als Täter die 
drei Brüder Joſef, Ludwig und Johann Sauermann aus Bogur⸗ 
ſchütz in Frage kamen. Den darauffolgenden Tag gelang es, die 
beiden Erſtgenannten feſtzunehmen, während Ludwig Sauee 
mann nach Frankreich flüchtete. Die beiden Arretierten wurden 
in das Kattowitzer Gerichtsgefänguis eingeliefert. In der glei⸗ 
chen Augelegenheit wurden ein gewiſſer Wilhelm St. und 
Anton K. aus Bogutſchütz ermittelt, welche mehrere Säcke Hafer 
cufkauften Am letzten Dienstag hatten ſich die 4 Pericnen 
vor der Sırafubieilung des Landgerichts in Kattowitz zu ver: 
antworıen. Aus der Anklage war nachſtehendes zu entnehmen: 
Joſef Sauermann, welcher bei der genannten Brouerei als Ar⸗ 
beiter beſchafrigt war, ſtahl gemeinſam mii jeinen beiden B 


Balz 
dern Johann und Ludwig in den Mongten Juni bis Novembec; 
x 1 — 1 


ſich auf jeine Familienangehörigen. Seinen Schwiegervater, die 
Schwiegermutter und die eigene Frau hatte er dabei io ſehr 
ſchwer verwundet, daß fe in behonklichent Zuſtande nach dent 
Krankenhaus übergeführt werden mußten. Als auf die Hilfe⸗ 
rufe der Verletzten die Nachbarn zuſammenliefen, floh Bande⸗ 
rowski auf das Feld. Die Verfolgung durch die Polizei hatte 
bis zur Stunde noch keinen Erfolg 


Deulſch⸗Oberſchleſien 


44 406 Neubauwohnungen in Oberſchleſien 
von 1919 bis 1928. 

Nach den amttichen Feſtſtellungen ſind in den Nachkriegs⸗ 
jahren von 1919 bis 1928 in Oberſchleſien iusgeſamt 14403 
Neubauwohnungen baupelizeilich abgenommen worden, da von 
in den Stadtkreiſen 17 949 und in den Landkreiſen 28 457, n 
einzelnen im Stadtkreis Beuthen 2772, Gleiwitz 5172, Hinden⸗ 
burg 1319, Neiſſe 1489. Oppeln 2657, Raribor 1560, in den Land⸗ 
kreiſen Beuthen 2274, Cofel 2042, Falkenberg 1168, Eleiwitz 
2237, Groß⸗Strehlitz 1689, Grottfau 742, Gurtentag 683, Kreuz 
burg 1585, Leobſchütz 2177, Neiſſe 1375, Neuſtadt 2675, Oppeln 
4647, Ratibor 1827, Rejenberg 1336 Neubauwohnungen. 

Die größte Bautätigkeit entwickelie die Sradt Gleiwitz 1. 
insgeſamt 5172 Wohnungen, davon 1927 mehr als 1000. Im 
Jahre 1928 wurden insgeſamt 8412 Wohnungen gebaut, davon 
in den Stiadtkreiſen 3192 Wohnungen in 778 Gebäuden, und in 
den Landkreiſen 5220 Wohnungen in 4310 Gebäuden. 

Nach den Ergebniſſen des Jahres 1928 betrug die Zahl der 
Kleinhäuſer mit ein bis zwei Wohngeſchoſſen und höchſtens vier 
Wohnungen von der Geſamtzahl der neugebauten Wohngebäuve 
für ganz Oberſchleſien 87.7 Prozent, fü: die Landkreiſe allein 
90.3 Prazent und für die Stadtkreiſe 55.6 Prozenk. Die Zahl der 
Wohnungen in neuen Wohngebäuden, gruppiert nach Bauherrn, 
iſt errichiet worden zu 10 Prozent durch öffentliche Körperſchaften 
und Behörden, zu 25 Prozent durch gemeinnützige Baugeſellſchaf⸗ 
ten und zu 65 Prozent durch private Bauherrn. 


Was d 


Kattowitz — Welle 416. 


16: Schallplattenkonzert. 17.25: MHebertragung 


Freitag. u 
aus Wilna. — 17.55: Nahmittagskunzeri. — 15.10: Vorträge. 


20.15: Sympboniekonzerl von Walrſchau. 


Anſchließend Berichte 
und Plauderei in franzöfiſcher Sprache. | 


Zu der am Sonnabend, den 20. April 1929, 
uachin. 5 Uhr in Kattowitz. Chriſtiiches Hoſpliz. 
ul. Jagiellonska [Prinz Heinrichſtr.) 17 ſtattfindenden 


Mitglieder-Beriommlung 


laden wir uniere Mitglieder ergebenit ein. 


Tagesordnung 
. Eritattung des Geſchäfts⸗ und Kaſſenberichts. 
. Entlaſtung des Vorſtandes. 
. Wahl des Vorſtandes. 
Wahl der Beiftzer. \ 25 
Wahl von 10 ſtimmberechtigten Mitgliedern 
11 für die nächſte Mitiglieder⸗Verſammlung des 
Deutſchen Bollsbundes. 
6. Genehmigung des Haushaltsplanes und Zeit: 
ſetzung des Mitgliedsbeitrages. 
7. Verſchiedenes. 


Zur Teilnahme an der Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung ſind nur die Mitglieder der Be⸗ 
zirfksoereinigung Kattowitz gegen Vor⸗ 
weiſung des gültigen Miigliedsausweiſes berechtigt. 


Kattowitz, den 10. April 1929. 


Vezirksvereinigung Katowice 
des deutſchen Vollsbundes für Poln.⸗Schleſten 1. z: 
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vergangenen Jahres aus einem offenen Schuppen der Rosdziner 
Brauerei änsgejant 84 Säde Hafer. Wahrend der Arbeitszeit 
verfrachtete Joſef S. das Diebesgut in Sacke. welches dann in 
den Abendſtunden mittels einem gemieteten Rollwigen für den 
„Beſtimmungsort“ abgeholt wurde. Der Portier. welcher der 
Anſicht war, daß es ſich in dieſen Fallen um geſchäftliche Aus⸗ 
günge handelte, ließ das Geſpaun ungehindert paſſieren. Var 
Eericht waren die beiden angeklagten Brüder geſtändig und 
führten aus, von ihrem geflüchteten Bruder Ludwig zu dem frag⸗ 
lichen Diebſtahl verleitet worden zu ſein. Nach einer längeren 
Beratung wurden die beiden Angeklagten bei Berückſichrigung 
mildernder Umſtände zu einer Geſamtiſtrafe von jc 6 Monaten 
Eefünguis verurteilt. Die Unferſuchungshaft von 3 Monaten 
wurde angerechnet. Auf die Reſtſtrafe wurde den B ſagten 
cine dreijährige Bewährungsfriſt gewährt. Die übrigen Unge⸗ 
klagten mußten mangels genögender Beweiſe freigesprochen 
werden. Der Antrag des Staatsanwalts lautete für die beiden 
Brüder anf eine Zuchthallsſtrafſe ven je 16, Jahren. 


Sonnabend. 12.10 und 16: Schallplattenkonzert. 17: Muſik⸗ 
unterticht. 17.25 Für die Kinder. 19.10: Vortrig. 19.35: Rosie 
tatlonsſtunde 26. Bortrag, 20.30: Abendprogramm v. Wrehtem. 


Warſchau — Welle 1115. 


Freitag. 12.10: Schall plaitenkanzert. 17.0%: Vorträge. 
17.55: Unierhaltungskonzert. 19.10: Vorträge und Berichte. 
20.15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 


Vortrag 
17.61: 
200.00: 


Sonnabend. 12.10: Schallplarten konzert. 15 10 
in der Abteilung Geſchichte. 15.50: Schallplattenkonzert. 
Vorträge 17.55: Kinderſtunde. 19.10: Radiochronik. 
Vortrag 20.30: Ahendkenzert. 22.30: Tonzmuſik, 


Gleiwitz Melle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtaude det 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20— 12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13,06: 
Nauener Zeitzeichen. 19,06: (nur Sonntags] Mitkagsbericte. 
13.30: Jettanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche ‚und für die Funk⸗ 
induſtrie Auf Schallplatten und Funkwerbung.“)] 15.201595: 
Erſter landwirtſchaſtlicher Preisbericht und Preſſenachristen 
(außer Sonntags). 17.00: Dmeiter landwirtſcheiftlicher Preis- 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags) 19,20: WMetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht. neueſte Preſten n Gt, 
Suntwerbung *) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tau zuuſtk leise 
bis zweimal in der Woche! 

) Außerhalb des Programms 
ſtunde A⸗G. 

Freitag. 16: Stunde und Mocheuſchau des Hausfrauenbundes 
Breslau. 16.30: Unterhaltungstonsert. 18: Schleſiſche Atbeit⸗⸗ 
gemeinſchaft „Wochenende“. 18.15: Abr. Filmweſen. 18.10: „Ira 
nährung, Sport. Gebiß“. 19.05: Stunde der Deutſchen Reichspoſt. 
19.25: Wotterbericht. 19.25: Englische Lektüre. 10.0: Hanz 
Bredouw⸗Schule, Abt. Naturwiſſenſchaft. 20.13: Uebertragung an; 
Gleiwitz: Flötenkonzert. 20.50: Meuſch im Eiſen. 21.30: Rund 
um Europa. 22: Die Abendberichte und Abt. Handelslehre. 


Sonnabend: 15.45: Stunde mit Büchern. 16,15: 
Märſche nun Walzer. 17.15: Die Filme der Woche. 18.20: Zehn 
Minuten Eſperanto. 18.30: Uebertragung von der Deus ſch en 
Welle Berlin: Hans Bredew⸗Schule, Abl. Sprachkurſe. 19.50: 
Hans Bredew⸗Schule, Abl. Geſchichte. 20.18: Thealer im Tueater. 
22: Die Abendberichte. 22.30: Uebertr. aus Verlip: Tauzmmuſik. 
„Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattomttz. 
“ud u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 r. 3p 

Katowice. Kosciuszki 29. 
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mmer-Lichtspiele 


Ab Freitag bis Montag 
Das 


rüllline Ne | 


(Die schönste Frau von pur) 


Ein Film von Liebe und Leid mit der 
ſchönſten Schauſpielerin 


Greta Garbe 


Greta Garbo iſt die temperament⸗ 
volljte, die erlebnisreichſte Fran, mit 
dem Inſtintt, mit der Seele, mit dem 
Herzen, mit der Glut. mit der Leiden 
ſchaft, mir dem Naffinement... man 
könnte ſchließlich jagen: das göttliche 

Weib ſelbſt. 14 


. 
Unerhörte Darſtellungskunſt! 
Spannende Momente! Lebendige sandlung! 


der Schleſieren Funk 


Belichte 
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und Geld! 


Hierzu: 


Ein humoriſtiſches Beiprogramm 
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Tag mene Fefe (ü 
Inſete Zeitung! 
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